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Rorfd)ad) anno 1794. (Dad) einem ftupferftfcbe non Job- Franz Rotb.)

Dom 5ofe zur Stadt
ein ortôgefcbicbtlicbeô Gedenkblatt non F. JDilli, Rorfcbacb.

Jit dem Titel „Dom 5ofe zur Stadt" berühren
mir tauiend )abre Gefcbicbte unteres Ge=

meinroefens, eine lange Rette mentcblicben

Scbickfals,Ceid und Freud, Diedergang und

Hufftieg bis zum 1. Juli 1918, da die neue Gemeinde=

nerfaffung Gültigkeit erlangte. Un einem foleben mark=
fteine derEntroicklung kann man ftille fteben,rückmärts
und üorroärts blicken, und darum fei diefes Gedenk*
blatt allen denen geroidmet, die mit gefcbicbtlicbem
Sinne der Dergangenbeit einen flugenblick midmen
mollen, und allen, die aufrichtig, mit marmem JTnteil
am zukünftigen FDoble unferer Gemeinde mitarbeiten.

Den gefcbicbtlicben Exkurs fcbließen mir an die
zmei beigegebenen Stiebe des Rorfcbacber JPeifters
Johann Roth aus den Jahren 1790—1794 an. Sie
roerden jedem, der fie aufmerkfam betrachtet, eine Fülle
intereffanter Einzelheiten zu erzählen miffen. JDie
diefer Çof entftand und roas aus ihm murde, find
die zmei Fragen, mit denen mir uns, fomeit ein be=
fchränkter Raum es geftattet, bekräftigen.

l.ftlô JDtrtfcbaftôgemeinctc im frühenfHittelalter.

Den Rem des heutigen Stadtbildes bildet der

hiftorifche öofetter. Seine fflarkung umfaßt das
ältefte Siedelungsgebiet. Die Grenzlinie ift auf dem

forgfältigen Grundriffe, Flbb. 2, leicht auffindbar und
lief mit Uebertragung der FParken auf die heutigen
Befitzer über folgende Ciegenfchaften: Dom Seeufer
beim Garten der FDirtfcbaft zum Reif le gegen Süden
bis zum Çaufe des 5errn Schneider, non da in bei*
nahe gerader Richtung hinter den Çâufern am Bodan*
plaße und füdlich der Läuferreihe an der Deugaffe bis
zur Grenzmark im Durchgange bei den Ciegen=

fchaften der Berren FDädenfchroiler auf dem Çengart,
dann geradlinig zur Dordmeftecke der Befikung non

Frau Oberft Cunz, der IDauer und Strafe entlang zum
überdeckten Bache bei der Penfion Blumenau, ungefähr
dem Bache entlang nach der Bacb= und SchulftraRe

bis zur Rloftermühle, umfaßte die drei Çâufer in der

Çub und das Steintal, erreichte ungefähr der heutigen

5

âZ-àî'
sWE8

M" 'V ^'.â
êà»>

MMM,!

«WWM
lâsiMW

i ^ "!> î
s ">'l^

lÂINTÂNà.

î»^^îF^Â«?

lîoi-schgch gnno 17S4. (Nach einem Kupferstiche von joh. frcini tîoth.)

vom Hofe lur 8taät
Lin ortsgeschichtliches Qeclenkdlcitt von 5. Willi, Korschach.

Ait clem litel „vom yoke iur Stadt" berühren
wir tauiend jähre Oelchichte unseres Oe-
meinwesens, eine lange kette menschlichen

Schicksals, Leid unct freud, Niedergang uncl

flukstieg bis ium l.juli 1918, da die neue Oemeinde-
verkallung Oültigkeit erlangte, fin einem solchen Marksteine

à Entwicklung kann man stille stehen,rückwärts
uncl vorwärts blicken, und darum sei dieses Oedenk-
blatt allen denen gewidmet, die mit geschichtlichem
Zinne der Vergangenheit einen Augenblick widmen
wollen, und allen, die aufrichtig, mit warmem flnteil
am Zukünftigen wohle unserer Gemeinde mitarbeiten.

Oen geschichtlichen Exkurs schließen wir an die
iwei deigegebenen Stiche des Korschacher Meisters
lohann koth aus den jähren 1790—1794 an. Sie
werden jedem, der sie aufmerksam betrachtet, eine fülle
interessanter Einielheiten iu erzählen willen, wie
dieser Hof entstand und was aus ihm wurde, sind
die iwei fragen, mit denen wir uns, soweit ein
beschränkter kaum es gestattet, beschäftigen.

I.flls wittschattsgemeincle im frühen Mittelalter.

Oen kern des heutigen Stadtbildes bildet der
historische Hoketter. Seine Markung umfaßt das
älteste Sieclelungsgebiet. Vie Orenilinie ill auf dem

sorgfältigen Orundrille, fibb. 2, leicht auffindbar und
lief mit Uebertragung der Marken auf die heutigen
velitier über folgende Liegenschaften: vom Seeuker

beim Oarten der Wirtschaft 7um kettle gegen Süden
bis ium Hauke des Herrn Schneider, von da in
beinahe gerader kichtung hinter den Häusern am vodan-
plaße und südlich der Häuserreihe an der veugalle bis
7ur Orenimark im Durchgänge bei den Liegenschaften

der Herren Wädenschwiler auf dem Hengart,
dann geradlinig iur Nordwestecke der Vetißung von

frau Oberst Luni, der Mauer und Straße entlang ium
überdechten vache bei der Pension vlumenau, ungefähr
dem vache entlang nach der vach- und Schulstrahe

bis /ur Klostermühle, umfaßte die drei Häuser in der

Hub und das Steintal, erreichte ungefähr der heutigen
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Blumenftralje entlang die lfenbabnftraf)e und die

Bucbgaffe, teilte nod) die erfte Çâuferreibe an der

CburerftraÇe bis zum Reftaurant Cukmanler dazu und

bog dann gegen den See ab. Zur eigentlichen, alten

Dorffledelung geborte aber Innerbalb des befcbrlebenen

Êlnfanges rolederum nur die füdllcbe Çâuferreibe
der Çauptftrafje. Der nördliche Platt wurde Im Caufe

der Zelt dem See abgewonnen und erft fpäter über*
baut. Zur Zeit der alamannifcben Candnabme mar der

Strand noch das Produkt der JDellen und der Der*
landung durch Röhricht, mährend über den 5ang des

Rorfchacherberges der JDaldfaum des Arbonerforftes
norrückte. Huf diele Geländebelchaffenheit melfen auch

die erften Pennungen der Anfledelung Rorfcänchin
(oor 833)!), Rorfcachun (850), Rorfcabo (855), Ror*
fcacha (947), Rorfcad) (1210), Rorfchach (1211). Scahho,
althochdeutfch, fchach, mlttelhochdeutfch, bezeichnen ein*
zeln Hebende IDaldftücke, den Saum eines IDaldes.
Das IDort kommt In nerfcbiedenen Derbindungen und
allein als Flurnamen am Bodenfee nor, Schachen, icb*
und Çelllchachen, Schächler, nergl. rPor fcbacb, role
fleh auch „Rohr" In Rohranger, Rohrbühl, Rohrholz,
Robrplat}, Rohrfchlatt am See erhalten hat.

ln Blick auf die Bodenfeekarte zeigt rafch einen

Unterfchled In der Befledelung der beiden Ufer. Be*
deutende thurgaulfche Dörfer zogen fleh offenbar aus
kllmatlfchen und rolrtfchaftllcben Gründen die Päbe
des Sees nicht zu Putten. Die Rorfcbacber Plederlaffung
rückte aber ganz an den See, role fonft nur Çorn,
Steinach, Arbon, Romanshorn, Conftanz. IDelche Fak*
toren mochten nun roobt für die Siedelungen an den

Ufern des Rorfcbacber Scbroebes maßgebend fein? Dem

jungen Plofter St.Gallen muhte je länger, je mehr an
einem eigenen Zugange zum See und non da zu den

überfeelfchen Beflttungen gelegen fein. Urb on aber

mar Blfchofsftadt In grobem blfcböfllcben Zinslande.
Das aufftrebende Gallusklofter konnte alfo nur durch
Bodenerroerb auf Porten des Blfchofs an den See ge=

langen. Die erfte Gebietsübertragung zu Steinach,
das der näcbfte non St. Gallen aus erreichbare Seeort

mar, datiert aus dem Jahre 782, und der dortige Sal*
bof des Plotters rourde Im neuen Çafenorte Stapelplalt
für die eingegangenen Ploftergüter. Stelnad) nerdankt
alfo feine frühe Bedeutung in erfter Clnle den Unab=

hänglgkeitsbeftrebungen St.Gallens. Ausgiebiger ge*
langen dem Plofter die Bodenerroerbungen durch Rauf,
Taufd) und Schenkung zu Goldad).

Goldach mar eine rein rolrtfchaftllche Sledelung
und lag als folche weiter landeinwärts. Die Goldacher

mark wird Im Jahre 851 genannt.2) Das zum Zins*
lande des Blfchofs gehörige Goldach entftand nicht als

Geroanndorf, fondern rourde aus einem Pomplexe
grundherrlicher Çofgûter gebildet. Sie entftanden auf

') Ekkeharti Casus saneti Galli.
Die marken non ftrbon (865), IDil (796), Bronlcbbofen

(796), Zuckenriet (817), Gofjau (824), Gebertsmil (858), T)ieder=

belfenemil (860), flamil (858), IDaldkircb. (879), Büren (905).

Rodungsland durch Ceute der Ponftanzerklrcbe. Pad)
dem Arboner Zinsurbar, das unter anderm auch die

Bezüge aus dem Gebiete zrolfehen Candquart (richtig
Cangroatt=Sumpfniederung) und dem Rohbüchel auf=

führt, gingen noch anno 1302 non den Çofen am
Rorfcbacberberge Im Çofe zu Çorn zu Gunften des

Blfchofs 700 Päfelaibe zu je 30 Oboll als Peubruch=

zehnten ein; dlefe Abgabe rourde dann durch den

Pellhof zu Çorn In die Ceiftung non 5 g 16,2 8 ,,j
Geld umgewandelt. Das gleiche Urbar notiert auch

den kleinen Zehnten, eine Abgabe non Çûbnern, eiern,
fpäter Geld, zu Gunften der Ponftanzerklrche ab Gütern
zu Çorn, Goldach und am Çange des Rorfcbacber*

berges. — — — liem Crazzerun 1 VI den. Ab dem
Slaine X den. A superiori Buchperg I sol. ei pullum.
De inferiori Buchperg I sol. Hilienriei2) II sol. De domo
Grawin3) V sol. Betlerrun4) I sol. Domus Senini I sol.

Eggelinsriet5) XVIII den., II pullos XVIII ova. Amirs-
gerswillere) XVIII den. Summa XXV sol. ei VI den.,
XIII pullos et CXLII ova. s trat übrigens fchon Im
Jahre 882 Blfchof Salomo II. den Zehnten non dem

Çerrenhofe des Plofters und der anliegenden Çube
zur Beilegung des Streites an St.Gallen ab, wogegen
St. Gallen auf eine Çube Im Buch im Cgnacber Gebiet
nerzlchtete.7) 789 machte St. Gallen Im Çofe Goldad)
die erfte Gütererroerbung, der rafch andere folgten mit
der leicht erkennbaren Abficht,den Befit) zu arrondieren:
der getarnte Plofterbeflh zu Goldach rourde dann 898
der St. IPagnuskircbe In St. Gallen zur Ausffattung
gegeben.

Picht anders als eine Anfiedlung freier Bauern
auf blfchöflichem Rodungs* und Zinsland dürfen wir
uns den Çof oder die „nllla" Rorfchach denken, wo
fleh bald analog den Dorgängen In Goldad) das Plofter
ebenfalls Beflh zu fiebern fuchte. Die erfte Beflbes*

nennung gefchlebt In den St. Gallerurkunden 850,
roornacb Dumber! fein Grundftück, zrolfehen dem Çofe

Goldach und Rorfchach gelegen, „inter Coldahun
villain et Rorscachum situm", dem Plofter febenkt unter
der Bedingung, dafj ihm die Pubung gegen eine Steuer

non 1 den. zeitlebens nerblelbe. In der Scbenkungs*
und Paufurkunde nom Jahre 8558) wird mit den

10 Jucbarten Ackerland, „adjacente ville Rorscaho seu

Coldahun", zugleich das JDeiderecbt für Schweine und
anderes Dieb, das Recht des Çolzfâllens etc. zuge=
fiebert. Das find die damaligen Rechte eines Çofge*
noffen, IDunn und IDeld, Trieb und Tratt. Zu jedem
Çofe gehörte IDaldbeflb, der als Gemeinmark nach den

üblichen genoffenfchaftllchen Pubungsrecbten den Çof*
genoffen zur Derfügung ftand, und man darf wohl

') fträtjern.
-) lltenriet.
) Grauen.
') Bettlern.
5) Eggerarlet.
) 5of=Untereggen.
7) ro. u. Ii no. 621.
s) ro. u. no. 444.
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blumenstrahe entlang clie Eisenbahnstrahe und die

buchgaiie, teilte noch cìíe erste Häuserreihe an der

Ehurerstrahe bis ium Restaurant Lukmanier daiu und

bog dann gegen den See ab. Zur eigentlichen, alten

vorfstedelung gehörte aber innerhalb des beschriebenen

Cinkanges wiederum nur die südliche Häuserreihe
der Hauptstraße, ver nördliche Platz wurde im Laufe
der Zeit dem See abgewonnen und erst später überbaut.

Zur Zeit der alsmannischen Landnahme war der

Strand noch das Produkt der Wellen und der ver-
landung durch pöhricht, während über den Hang des

Porschacherberges der Waldsaum des Arbonerkorstes
vorrückte, Auf diese Leländebeichakfenheit weisen auch

die ersten Nennungen der Ansiedelung porscänchin

(vor 833) H, poricachun (850), poricaho (855), por-
scacha (947), poricach (s2t0), Porschach (1211). Scahho,
althochdeutsch, schach, mittelhochdeutsch, bezeichnen einzeln

stehende Waldstücke, den Saum eines Waldes,
vas wort kommt in verschiedenen Verbindungen und
allein als flurnamen am bodensee vor, Schachert, Eich-
und Hellschachen, Schächler, vergl. wor-schach, wie
sich auch „pohr" in pohranger, pohrbühl, pohrholi,
pohrplatz, pohrschlatt am See erhalten hat.

Ein blich auf die bodenieekarte ieigt rasch einen
Unterschied in der bestedelung der beiden Uker.

bedeutende thurgauisthe vörker iogen sich offenbar aus
klimatischen und wirtschaftlichen Lründen die Nähe
des Sees nicht iu putzen. Oie Porschacher Niederlassung
rückte aber gani an den See, wie sonst nur Horn,
Steinach, flrbon, pomanshorn, Eonstani. welche fak-
toren mochten nun wcchl kür die Siedelungen an den

Ufern des porschacher Schwebes matzgebend sein? vem
jungen Kloster St.Lallen muhte je länger, je mehr an
einem eigenen Zugange ium See und von da iu den

überseeischen Besitzungen gelegen sein, flrbon aber

war bischoksstadt in grotzem bischöflichen Zinslande,
vas aufstrebende Lalluskloster konnte also nur durch
Vodenerwerb auk kosten des bischoks an den See

gelangen. Oie erste Lebietsllbertragung iu Steinach,
das der nächste von St. Lallen aus erreichbare Seeort

war, datiert aus dem jähre 782, und der dortige Sal-
hok des Klosters wurde im neuen Hafenorte Stapelplatz
für die eingegangenen klostergllter. Steinach verdankt
also seine frühe Vedeutung in erster Linie den Unab-
hängigkeitsbestrebungen St.Lallens. Ausgiebiger
gelangen dem Kloster die bodenerwerbungen durch kauf,
lausch und Schenkung lu Loldach.

Loldach war eine rein wirtschaftliche Siedelung
und lag als solche weiter landeinwärts. Oie Loldacher
wark ivird im jähre 851 genannt.") vas ium Zins-
lande des Vischoks gehörige Loldach entstand nicht als

Lewanndork, sondern wurde aus einem Komplexe
grundherrlicher Hofgüter gebildet. Sie entstanden auf

tz Skkeksrti Lssus ssncti dslli.
') Oie Marken von flrbon (866), Ivil (796), flronschholen

(796), iuckenriet (817), (Zohau (824), HeberlswU (858), Nlecter-
be>ken?ivi> (860), flawil (8581, Malclkirch (879), flilren (906).

podungsland durch Leute der konstsnierkirche. Nach

dem Arboner Zinsurbar, das unter anderm auch die

belüge aus dem Lebiete iwiichen Landquart (richtig
Langwatt---Sumpfniederung) und dem pohbllchel
aufführt, gingen noch anno 1302 von den Höfen am
Porschacherberge im Hofe iu Horn /u Limiten des

bischoks 700 Käselaibe zu je 30 Lboli als peubruch-
lehnten ein; diese Abgabe wurde dann durch den

Kellhof lu Horn in die Leistung von 5 K 16 2 8

Leid umgewandelt, vas gleiche Lirbar notiert auch

den kleinen Zehnten, eine Lidgabe von Hühnern, Eiern,
später Leld, iu Limiten der konstanierkirche ab Lütern
lu Horn, Loldach und am Hange des porichacher-
berges. " — — Item Lrs^erun L) VI den. dem
5tsine X den. superiori bucbperg I soi. et puiium.
ve interiori bucbperß I soi. Dliitenriet °) II soi. Oe domo
Lrsvvin ^) V soi. betierrun H I soi. vomus 5enini I soi.

LßZeiinsriet H XVIII den., II pullos XVIII ovs. ^mirs-
ßersvviiier °) XVIII den. 8umms XXV soi. et VI den.,
XIII pullos et LXLII ovg. Es trat übrigens schon im
jähre 882 bischok Saiomo II. den Zehnten von dem

Herrenhose des Klosters und der anliegenden Hübe

lur beilegung des Streites an St.Lallen ab, wogegen
St. Lallen auf eine Hübe im buch im Egnacher Lebiet
vernichtete.') 789 machte St.Lallen im Hofe Loldach
die erste Lütererwerbung, der rasch andere folgten mit
der leicht erkennbaren Absicht, den besitz nu arrondieren:
der gesamte klosterbesttz nu Loldach wurde dann 898
der St. wagnuskirche in St. Lallen nur Ausstattung
gegeben.

picht anders als eine Ansteckung kreier bauern
auf bischöflichem podungs- und Zinsland dürfen wir
uns den Hof oder die „villa" porschach denken, wo
sich bald analog den Vorgängen in Loldach das Kloster

ebenfalls besitz iu sichern suchte. Oie erste besttzes-

nennung geschieht in den St. Lallerurkunden 850,
roornach vurmheri sein Lrundstück, iwischen dem Hofe

Loldach und Porschach gelegen, chià Lolclsbuv vii-
Ism et porscâcbum situm", dem Kloster schenkt unter
der Vedingung, datz ihm die putzung gegen eine Steuer

von 1 6en. ieitlebens verbleibe. In der Schenkungs-
und Kaufurkunde vom jähre 855 H wird mit den

10 jucharten Ackerland, „schscente ville porscsbo seu

Loidâbun", iugleich das weiderecht für Schweine und
anderes Vieh, das pecht des Holzfällens etc. iuge-
iichert. vas sind die damaligen pechte eines Hokge-
nosten, wunn und weid, vrieb und vratt. Zu jedem
Hoke gehörte waldbesitz, der als Lemeinmark nach den

üblichen genossenschaftlichen Putzungsrechten den Hok-
genosten iur Verfügung stand, und man dark wohl

') Mähern,
h Utenriet.

Q ran en.
') flettlern.

Eggersriet.
Hol-Unlereggen.

4 w. U. II No. 621.

5 w. U. No. 444.
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Oofetter. 2. Grundriß und TDirtfcßaftsplan des Reid)si)ofes Rorfcßad), 1790.

Reproduktion deo ftupferftictjes oon )ob- Franz Roti), 1790.

Im Befitje der Gemeinde2. Qmnärih und wirtlchattsplan des ^eíchshokes lîorschach, 1790.

i^eproäuktion cies Kupferstiches von loh. frani i^oth, 17S0.

im besitze cier Oemeincie



aus (liefer Urkunde mit einem gemiffen Rechte auf
eine Zugehörigkeit Rorfd)aci)s zu Goldach fchließen.
IDann die Abtrennung erfolgte, kann nicht angegeben
merden. Gegen Süden umfaßte das Rorfchacher Ge=

meindegut noch im Jahre 1495 das Oberholz, wo»
rauf die Rirche non appenzellifch Grub fteht. Durch
Schenkung, Taufet) und Rauf, Tradierung jeglicher Art
erhielt das Rlofter kein ausgefchiedenes freies eigen.
Das Gut blieb gleichfam in der lïîarkgenoffenfchaft
eingebaut, weder Inhaber noch Ceßensmann änderte
etroas an den Rechten, in melcber Form es auch an
das Rlofter als Großgrundbefißer tradiert rourde. Aber
auch nur in markgenoffenfchaftlicher Beziehung beftand
diefe Ueberordnung, nicht in Bezug auf das Eigentum
des Sonderheftes, der eigentlicher Rlofterbefiß oder zu
Cehen gegebenes Fand fein konnte. Der Rlofterbefiß
rouchs im Caufe der Jahre in der Rorfchacher Feldmark
zu einem beträchtlichen fiomplexe an, den das Stift
mit einem Reilhofe als Zentrum, der fpäteren Statt»
balterei auf lAariaberg, in eigene Dermaltung nahm.
Dom zwölften Jahrhunderte an wurden neben dem

Rlofter noch die Rorfchacher minifterialen im mittleren
Teile des Berges Grundbefißer, und das um die Fefte

fDartenfee liegende Gebiet bildete ebenfalls ein eigenes
Berrfcßaftsgebiet der dortigen Edeln. Don da ab

wehrten fid) die Rorfchacher Bofinfaßen zu nerfeßie»
denen Zeiten gegen ein übermäßiges Anwachfen der

Rloftergüter, weil fie dadurch eine Schmälerung der

allgemeinen Artungen befürchteten. Ein foleber Proteft
erging z.B. 1645, als das auf ft.gallifchenr Befiße er»
ftandene Frauenklofter St. Scholaftika ausgedehnte
Gütererwerbungen beabfichtigte, und er führte zum Ziele.

Aus der Zeit der frühmittelalterlichen genoffen»
fchaftlichen Dußung ftammt auch das Rorfchacher Rechts»

altertum, der Bofetter, deffen Gebiet eingangs Er»

wähnung fand. Cängs des Strandes, der zum Fifchfange
Gelegenheit bot, erhielt jeder fjofinfaße Çofftatt und
Çofraite und konnte nach markgenoffenfchaftlicbem
Red)te Bolz zum Baue und zur Ausbefferung, zur
Bagung des Rrautgartens und der Felder aus dem

höflichen FDaldbefiße beziehen. Die Gebäude gingen
in das Eigentum des Bausnaters über, nicht aber die

Ciegenfcßaft, und galten noch Jahrhunderte lang als
Fahrhabe, was wohl mit ihrer leichten Bauart nicht
im JDiderfprucbe ftand. Zunäcbft dem Bofe lag das

ausgefchledene Bauland, das im Caufe der Zeit, wie
auch untere Flurnamen beweifen, durch Rodung be=

trächtlid) nermehrt und nom Bofe durch Zäune ab»

gegrenzt wurde, durch welche Don den Bofftatten
aus die JDege zur Bewirtfchaftung der Felder führten.
Das Bauerngewerbe der damaligen Zeit befaßte fich

nur mit Diehzucht und Getreidebau. Zur Sommer»

fütterung trieben die Birten ihre Bürden auf die ner»
febiedenen JDeidepläße, Anger, Egerten und JDaldränder.
Der JDiesbau brauchte nur den Ertrag zur IDinter»
fütterung zu bringen, weshalb die Flur meiftens aus
Aeckern beftand, erft zufammenhängend, dann bei

zunehmender Rodung auch parzellenmeife zerftreut.
Jahrhunderte lang fuhr der Pflug über die gleiche
Scholle. Der Bewirtfchaftung dienten nerhältnismäßig
nur wenige Feldwege. Damit der Anbau ohne Störung
des Dachbars nor fid) gehen konnte und die Zeigen
nicht zu langgeftreckte Anbauflächen wurden, legte man
einen Teil der Aecker quer zu den andern. Zur Er»

läuterung diene der rDirtfcßaftspIan der Schurtannen»
und Brunnenzeige, der aus fpäter Zeit, 1786, ftammt.

Zu den Stoßäckern 1—5 gehörte nach Zeigrecht das
Streckrecht für Pflug und Zug auf dem Acker A, den

man Anwander nannte. Diefes Ackerftück konnte
natürlich erft nach der Zurüftung der Stoßäcker beftellt
werden, weil fonft Furche und Saat wenig nachbarlich
wieder zerftampft worden wären. Da aber die Feld»
arbeiten auf Gemeindebefchluß hin gleichzeitig nor»

genommen werden mußten, konnte fid) der Anwander
mit der Dienftbarkeit feines Grundftückes abfinden.

Der gefamte Ackerbau unferer Gegend wurde nad)

denGrundfäßen der Dreifelderwirtfcßaft betrieben.
Diefe Art des Anbaues nahmen die alamannifchen
Scharen zur Zeit der Dölkermanderung aus ihrem
Stammlande mit und wurde in England, Schweden,

Dorwegen, im nördlichen Frankreich etc. heîmifch- Sie

fleht einen Fruchtwed)fel und ein langes Brachliegen
des Candes nor. Das Ackerfeld wurde in zwei Efch»

und ein Brachfeld oder eine JIMnter», Sommer» und

Brachzeige, oder eine Roggen», Baber» und Brachzeige

geteilt. Im Brächet, dem fog. Brachmonat, erfolgte alle

Jahre einmal der Umbruch der Aecker, die feit der

Sommerernte des norhergehenden Jahres den ganzen
Berbft über und im folgenden Frübiabr bis zum Juni,
der Zeit des Umbruchs als Stoppelfeld gedient hatten
und die nun nom Juni an bis zum Berbfte, der Zeit
der Deubeftellung mit FDinterfrucht wiederholt umge»
ackert wurden, um dadurch den Boden zu lockern und

non Unkraut zu befreien. Die zwei Saat» oder Efch3

felder wurden eingezäunt und waren fo nor dem

8

aus dieter Urkunde unt einein gewissen Rechte auf
eine Zugehörigkeit korlchachs in Loldach schließen,

wann die Abtrennung erfolgte, kann nicht angegeben
werden. Legen Suden umfaßte das Korschacher Le-
meindegut noch im jähre 1495 das Lberholz,
woraus die Kirche von appenzellisch Lrub steht. Durch
Schenkung, lausch und kauf, lradierung jeglicher flrt
erhielt das Kloster kein ausgeschiedenes freies eigen.
Das Lut blieb gleichsam in der Markgenossenschaft
eingebaut, weder Inhaber noch Lehensmann änderte
etwas an den kechten, in welcher form es auch an
das Kloster als Lrotzgrundbetitzer tradiert wurde, fiber
auch nur in markgenossenschaftlicher Veziehung bestand
diese Ueberordnung, nicht in Vezug auf das Eigentum
des Sonderbesißes, der eigentlicher klotterbesiß oder zu
Lehen gegebenes Land sein konnte. Der klotterbesiß
wuchs im Laufe der jähre in der Korschacher feldmark
zu einem beträchtlichen Komplexe an, den das Stift
mit einem Kellhofe als Zentrum, der späteren Statt-
halterei auf Mariaberg, in eigene Derwaltung nahm.
Dom zwölften jahrhunderte an wurden neben dem

Kloster noch die Korschacher Ministerialen im mittleren
leile des Verges Lrundbetitzer, und das um die feste
wartentee liegende Lebiet bildete ebenfalls ein eigenes
Herrschaftsgebiet der dortigen Edeln. von da ab

wehrten sich die Korschacher hokinsatzen zu verschiedenen

leiten gegen ein übermäßiges flnwachsen der

klottergllter, weil sie dadurch eine Schmälerung der

allgemeinen Nutzungen befürchteten. Lin solcher Protest

erging z.V. 1645, als das auf st. gallischem Veütze
erstandene frauenklotter St. Scholastika ausgedehnte
Llltererwerbungen beabsichtigte, und er führte zum Ziele.

Mis der Zeit der frühmittelalterlichen
genossenschaftlichen Nutzung stammt auch das Korschacher kechts-
altertum, der hoketter, dessen Lebiet eingangs Er-
wähnung fand. Längs des Strandes, der zum fischfange
(Gelegenheit bot, erhielt jeder hokinsaße Hofstatt und
hokraite und konnte nach markgenollenschaftlichem
kedzte holz /um Vaue und zur flusbellerung, zur
hagung des Krautgartens und der felder aus dem

höfischen waldbeütze beziehen. Die Lebäude gingen
in das Eigentum des Hausvaters über, nicht aber die

Liegenschaft, und galten nod) jahrhunderte lang als
fahrhabe, was wohl mit ihrer leichten Vauart nicht
im Widerspruche stand. Zunächst dem Hofe lag das

ausgeschiedene Vauland, das im Laufe der Zeit, wie
auch unsere flurnamen beweisen, durch kodung
beträchtlich vermehrt und vom Hofe durch Zäune

abgegrenzt wurde, durch welche von den Hofstätten
aus die Wege zur Vewirttchaktung der felder führten.
Das Vauerngewerbe der damaligen Zeit befaßte sich

nur mit Viehzucht und Letreiclebau. Zur Sommer-
flltterung trieben die Hirten ihre Herden auf die

verschiedenen wejdeplätze,flnger, Egerten und Waldränder.
Der wiesbau brauchte nur den Ertrag zur
Winterfütterung zu bringen, weshalb die flur meistens aus
flechern bestand, erst zusammenhängend, dann bei

zunehmender kodung auch parzellenweite zerstreut,

jahrhunderte lang fuhr der Pflug über die gleiche
Scholle. Der Vewirtschaktung dienten verhältnismäßig
nur wenige feldwege. Damit der flndau ohne Störung
des Dachbars vor sich gehen konnte und die Helgen
nicht zu langgestreckte flnbauflächen wurden, legte man
einen veil der flecher quer zu den andern. Zur
Erläuterung diene der wirtschaktsplan der Schurtannen-
und Vrunnenzelge, der aus später Zeit, 1786, stammt.

Zu den Stotzäckern 1—5 gehörte nach Zeigrecht das
Streckrecht kür Pflug und Zug auf dem ficher den

man flnwander nannte. Dieses fickerstück konnte
natürlich erst nach der Zurllstung der Stohäcker bestellt

werden, weil sonst furche und Saat wenig nachbarlich
wieder zerstampft worden wären. Da aber die feld-
arbeiten aus Lemeindebeschluh hin gleichzeitig
vorgenommen werden mußten, konnte sich der flnwander
mit der Dienstbarkeit seines Grundstückes abfinden.

Der gesamte flckerbau unserer Legend wurde nach

denLrundlätzen der Dreifelderwirtschaft betrieben.
Diese flrt des flnbaues nahmen die alsmannischen
Scharen zur Zeit der Völkerwanderung aus ihrem
Stammlande mit und wurde in England, Schweden,

Norwegen, im nördlichen frankreich etc. heimisch. Sie

sieht einen fruchtwechsel und ein langes Vrachliegen
des Landes vor. Das flckerfeld wurde in zwei Esch-

und ein Vrachfeld oder eine Winter-, Sommer- und

Vrachzelge, oder eine Koggen-, Haber- und Vrachzelge

geteilt. Im krachet, dem sog. Vrachmonat, erfolgte alle

jähre einmal der Umbruch der flecher, die seit der

Sommerernte des vorhergehenden jahres den ganzen
herbst über und im folgenden frühjahr bis zum juni,
der Zeit des Umbruchs als Stoppelfeld gedient hatten
und die nun vom juni an bis zum herbste, der Zeit
der Neubestellung mit Winterfrucht wiederholt umgeackert

wurden, um dadurch den Voden zu lockern und

von Unkraut zu befreien. Die zwei Saat- oder
Eschfelder wurden eingezäunt und waren so vor dem

8



Buch- und Kunstdruckerei E. Löpfe-Benz, Rorschach
Signalstrasse Mo» 7 und 7 a Postcheck Mo. IX 637 Telephon No. 391

kuck- unc! Kunztäruekerei k. köpfe Ken^. Rvrsâsà
8iMZKtm88L M° 7 uns 7 a psàkeà No. !X 637 làpîwn No- 39!



Postbureau und Güter-Expedition Rorschach.
Die Schalter dee Postbureau sind geöffnet: an Sonn- u. Feiertagen von 10—11 Uhr ; an Wochentagen im Sommer von 7,

im Winter von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
Die Schalterhalle ist für Fachinhaber an Werktagen von Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet,

an Sonn- und Feiertagen bis 8 Uhr Abends.
Die Telephoncentrale ist das ganze Jahr Tag und Nacht ununterbrochen geöffnet.

Das Telegraphenbureau ist täglich geöffnet vom 1. April bis 15. Oktober von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends, vom
16. Oktober bis 31. März von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends.

Die Bureaux der Güter-Expedition sind geöffnet an gewöhnlichen Wochentagen:
i a :i lv on f für Frachtgut von Morgens 7—12 Uhr und Nachmittags von 2—6 Uhr.

vom 1. Aprd bis 30. September | fflr EUgut
*

von Mor|ens 7_n Uhr und Nachmittags von 2-7 Uhr.
l Okt h h' 31 M" - J Frachtgut von Morgens 8—12 Uhr und Nachmittags von 2-5 Uhr.

vom l. Uktober Dis il. Marz -j für Eügut von Morgens 8—12 Uhr und Nachmittags von 2-6 Uhr.
an Samstagen und Vorabenden vor allgemeinen Feiertagen für Fracht- und Eilgut bis Abends 5 Uhr.

Das eidgen. Hauptzollamt ist geöffnet: an Wochentagen von Morgens 8—12 und Nachmittags 2—6 Uhr.

Gewicht 250 Gramm. Brief-Lokal-Rayon Porto 10 Cts.

Altenrhein
Arbon
Berg (St. Gall.)
Bannet
Brenden
Buchen

Eggersriet Gupf
Frasmaeht Heiden
Freidorf Horn
Goldaeh Rayen
Grub (Appenzell) Kronbiihl
Grub (St. Gallen) Lutzenberg

Meidegg Reute (Appenz.) Speicherschwendi
Mohren Rheineck Staad
Mörschwil Roggwil Stachen
Oberegg Rorschacherberg Steinach
Päatz (Walzenh.) Schachen Steineloh
Rehtobel Speicher Thai

Wolfhaiden
Waid, unt ere
Wienacht-Tobei
Wittenbach

Waid (Appenzell) Zeig, Wolfhalden
Walzenhausen

Trogen
Tübach
Untereggen

Gewicht 20 Gramm. THyiyoin Porto 15 Cts.

Ailingen Efrizweiler Götzis Hörbranz Lautrach Müselbach Rheindorf Sfadei Ii. Markdorf
Aeschach Enzisweiler Hagnau, Bodensee Jettenhausen Leitenhofen Neukirch, Teftnang Bickenbach Suiz-Röihis
Ahausen Esseratsweiier Hattnau Immenstaad Lindau Neil-Ravensburg Riedetsweiler Stetten b, Meersbg.
Alberschwendi Eriskirch Hard Ittendorf Lochau Niederstaufen Rieden, Bregenz Tettnang
Altach Eschen Haseistauden Kennelbash Lustenau Nonnenbach Roggenbeuren Tisis
Altenstädt Ettenkirch Haslach Klaus Mäder Nonnenhorn Roggenzell Uebersaxen
Apflau Feldkirch Haltersdorf Kluftern Manzell Oberailingen Röthis Uniereisenbach
Autenweilen Fischbach (Te(tnang) Hemigkofen Kippenhausen Mariabronn Obereisenbach Schachen, Bad Unterreitnau
Batschuns Fraxern Hergensweiler Kobiach Markdorf Oberreitnau Scheidegg Vaiduna
Bauren Friedrichshafen Hergetsweiler Krummbacli, W'berg Meckenbeuren Ohertheuringen Scheffau Vorkloster
Bodnegg Fussach Hinteregg Langen b. Bregenz Mehrerau Rankweil Schlächters Wasserburg
Birkenfeld Gasssau Hohenems Langenargen Meiningen Rappersweiler Schwarzach i. V. Weiler Klaus
Bregenz Gattnau Hohenweiler Lampertsweiler Meersburg Reutenan Schwarzenberg Weissenberg
Dornbirn Göfis Höchst Latterns Muntlix Reutin Sigmarszell Wolfurth

fioppertsweiler Wildpoltsv/eller

?08tbureau un6 Oüter-kixpeäition !^0r8e!iack.
Oie Schalter äes posbdureAU sinä gsôîînst: an Zonn-- u. peierbsgen von 10—11 bllir ; an "(Voekentsgsn im Sommer von?,

im "Winter von 3 blkr MvrgSNZ bis 7 bldr ^denils.
Die LekAlterkAlle ist îiir kacklnkaber an Werktagen von 6^/s btdr Morgens bis 9 Odr rtberîâZ geôkînet,

an Sonn- unä ksiertagsn bis 8 blkr ^benâs.
Oie ?"slepkvnc:entrsle ist äas ganxe ^akr 7ag unci klackt ununterbrochen geökinet.

Oas 1"KîsMâpkendureNU ist täglick geôkînet vom I. ?^pril bis IS. Oktober von 7 blkr Morgens bis 9 blkr /bbenâs, vom
là. Oktober bis 3K När? von 8 blkr Morgens bis 9 blkr ^bdenÄs.

Oie Kuresux âer OUtsr-îZxpeckltion sinä gsôîînst an gewoknlicksn V/ocksntagen.-
- ^ :>

s iür prsektgub von Morgens 7—12 blkr unä klALkirilttsgs von 2—6 blkr.
vom I. ^pr.l bis 30. September ^ ^ Liàgà

^
von Moyens 7-12 blkr unä ^«âmittâgs von 2-7 à

vom z Oictoker kl« îVI-irx 1 îûr S^rALktgut von Morgens 8-12 blkr unci kàdmiàgs von 2—s blkr.
vom t. Oktober bis ät. mar? ^ ^ür kilgut von Morgens 8—12 blkr unä ^aekinittAgs von 2-6 blkr.

an Samstagen unä Vorabenäsn vor allgemeinen ksisrtagen iur krackt- unä kilgut bis ^bsnäs 5 blkr.

Das eitZgen. ZIsuptTollisrnt ist geökineti an >Vocksntagen von Morgens 3—12 unä l^Incknrittsgs 2—6 blkr.

(ZsMiàt 2ZV Lramm. ^ZA-îK^L---Z^SIKà^.K°-^LM.Z7'LIDrA Porto !l) Lts.

Hànrkà
Ardon
Lsrg (St. Sail.)
Laurîst
Vrsuäen
Suvlisn

^ggsrsrlst Lupf
Krasnaelit ilsiclsn
krsiilorf î-Iorn
kvlàvk Ks>gn
Lrud (Wppsniîgll) Krimdüki
Lrud (St. Ll-àn) but?sndsrg

Asläsgg l?sute (Wxxsâ) 8?êiedLrsî!îi«êl!âj
Nolirsu kîkeînevk 8taacl
lliörselivvil Logg»!! Staeliva
Vizgrsgg kZorseksekerderg Stsinavk
plat? (Wal?siik.) Fekaelien 8isins!ol!
Lektodel spsiolisr Ilisl

Wolfkalclen
Vailî, ant sis
Wenaekt-Tabsl
Niitsndavl!

Valil (Wppsn^sll) 7slg, Votàalàsii
V/al?enkausou

Irogeu
îiibsek
ilntereggsu

LsMlckt 2V (Zrsmm. Porto 1A Lts.

áilingen bfrl?v/eiisr Liit^is Ilördranz! bsutravli Aüssldsvli làinàf 8lsàl d. Ugs^orî
Aesoliaek Ln?!s»si!er îlagnsu, goâêlisee Isiisnkausen bsltsnliofen llsukiseli, lettiüing Liekendaek 8u!?-kliitlîis
Akaussn bsssratsv/ellsr l-lsliaau lmmsnstaaä binilau l^eu-klavsnsdurg Lieilstsv/eilsr Sistten d. NêWbg.
Aldersvliv/enäl Lrlskiroli Ilarc! IttkNilorf boekau îilìkîlerstaufkn Lisilen, Liegen? Isttnang
Mtsoli bsvlien ltasslsiauäsn kenneldasli bustsnau tlonnenbaek Leggenbeursn lisls
^Itenstaclt Ltienklroli klaslavk Klaus Näilsr i»lonnenliorn Loggsnzsll tisdersaxsn
^ptlau tslclkirok tlaltersilorf Klusisrn Nsn?sl! iZdsraillr.gen Lötliis tlntsrsisenizaLk
kutenv/silen piselidzcd lleltnsiilll »smigkofen Xippeuliausgu Rsriadronn vdereiskiibaoti Lvlisvksn, Zail tinterreitnau
katsoliuns kraxgrn llsrgknsv/silsr Koblaek Uarkäizrf vdsrrslinau Seksîiîsgg Vsliluna
Sauren Krisllrleîisliafgn tiergets^eller Xrummdgeli, V"derg lìlsLkenbgursn Lbertkeurmgsn Svlistsau Vorkîostsr
koclnegg Kussavli Ilinisregg bangen li.öregen^ Mskrsrsu ,?ankWSl! Zeiilaekters tVassvrdurg
L!rkk»fe!li Laissau î-ZoksnemZ bangsnargsn Nslningsn tîspusrsìveilsi- Svk^arraoli i. V. Weiler Klaus
Vrsgsn? Kattnsu îliàlnivsilsr bampsrtswsilsr Nsersdui'g ilsutenan 8oliwar?enl>erg V/àssnderg
vornbiin LiiiiZ Iläelist batts rus Nuntlix Leuiin 8igmars?e!> V/olfurtli

Koppsràsllsr WilllpiZltsv/kiîsr



DANIEL Tüll
BILDHAUER

ATELIER FÜR GRABMALKUNST
Löwenstr. 35 RORSCHACH Löwenstr. 35

©

Empfehle mich höflich
zur Ausführung aller in mein Fach

einschlagenden Arbeiten
Zeichnungen u. Modellskizzen nach Wunsch

und kostenlos

P. Bagattini
Baumeister, Rorschach

Bauunternehmung für Hoch- und Tiefbau

®
Reparaturarbeiten

SchUttsteine u. Garteneinfassungen
Mosaik- und Plattenböden jeder Art
Röhren- u. Baumaterialienhandlung

Armierte Betonarbeiten
Telephon 182 Beste Referenzen Telephon i82

CARL FREI & Cie. A.6.
RORSCHACH
UNDWINTERTHUR

Hoch-und
Niederdruck-

Dampf-Anlagen
©

Centrai-
Heizungen

aller Systeme

©

Installationen
Elektrisch / Gas

Wasser

©

Techn. Bureau
Dampf-, Wasser- und Maschinenanlagen in der Färberei

von 6ebr. Schmid, Basel ; Prima Referenzen
ausgeführt von Carl Frei & Cie., A.-G., Rorschach. 1917
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làsnà, SS >^O??sc:!-l^c:>-I l_ö«s>isir, ZS

T
^mpîspilS miQii Kiàflic:^

2!ur' ^ussU^î-llncz slls«' ii-i ms'nni k^s>c:In>

Sinsc:!i!sgSriclSki ^rdsitSin
ìu. iVIocislls^î^^sr', Wìurisc:^

^iricj ^OsisrillOS

l^. Lsgsttisii
iSsumsistsr, ^Oi-SLi-isQli

SsuunîErnskmung iüs- «oLk- unci lîskbsu

S)

f?Sps>!'si>uns,nbSîtsri
SQpiUìtsìsins u. îZ^i-isriSirifsssiungSi^
IViOss>t<- urici I^IsttSN^ÖcjSN ^scisî-
pîspinSin- ^sumsiSni^IiSri^isricil^ing

^rmiSnts SstOiisrdSitSii
liîlepkon 182 Lssis psssrsn^sn l'àpkou >82

L/Vf?l_ ât Lis, /V6.
^L^SLi-i^Li-I

t^0Lîl-UN^
l^ìscjescîmLk-

O3Mpi-/Vn!sgS!1
S)

Lsntk'sî-
i"isi?ungsli

süsr Systems

(Z)

Instsiisiionsn
^Is^irisc:!^ / (Zss

Wssssr

S)

Isciiri. öui'ssu
vsmps-, Wssssr- un6 iVisscilînsnsnisgsn m cisr pârdsrsi

von Gsdr, Lokm!6, Lsss! prims psfsrsn^sn
susgsfàt von Lsr! ssrsi 6, Lis,, 7V-E,, porscliscii, 1S17

S
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I Hôtel und Restaurant «Mariaberg» ]

Prima in- und ausländische Weine. Bekannte, bessere Küche. Erstklassige Fremdenzimmer.
Höflich empfiehlt sich Jos. Schwarzfischer, Besitzer, Rorschach.

CJOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

losterei Moni

Most satt
in vorzüglicher Qualität

Für Rorschach und Umgebung franko
Lieferung in Haus

Telephon 41 7

Mosterei Horn

0
0

§ vvwe.
o
0

0

\AA HEDINGER
Neugasse 13 Rorschach Neugasse 13

Sehr preiswerte

SEIDENSTOFFE
in schwarz, weiss und allen Farben

Pongée, Rohseide, Futterseide, Filetspitzen
Entredeux, Motive, Kragen und Bänder

alles in schöner Auswahl

^Oooooooooooooooooooooooooooooooooooou

Oo ooooooooooooooooooooooooooooooooooo^

G.With-Schwörer
Rorschach

Thurgauerstrasse 20 und 22

oo

Grosses Lager in

kompL Wohnungseinrichtungen
hart und tannen

Massige Preise. Telephon 388

"Oo oooooooooooooooooooooooooooooooo o©"

®/\A/wVV\^*/VV\^AAAAAA*/Vv^AA^AAAA'^•\^^AAAAA/W^AA'Vv^VvWV^AAA^A'VWW\^A/^^

Drau M. SIGEI .-HAGGER / RORSCHACH
hotel «schiff» Atelier für Herren^, Damen«= und Kinderwäfche / Bébéartikel hauptstrasse7s

Anfertigung ganzer Ausfteuern / Lager in Wäfche, Stickereien,Roben, weißen Schürzen® Blufen

BlVVvNAA/VVVvSA/vVsA/SAAAAAAAA/VSA/VvVVvyvNAA/vVVv/vVvVvVvVsA/vSAA/vVVVVvNAA/VNAA/kAAA/VVVVvVv^^

Jak. Deuting
Zimmergeschäft und Bauschreinerei

Industriestrasse 42

empfiehlt sich für reelle und prompte
Ausführung aller in dieses Fach

zutreffenden Arbeiten für

Hoch- undTreppenbau
Ramm- und Pfahlarbeiten

Schuhwaren
in grosser Auswahl

frisch assortiert
zu möglichst billigen Preisen

Aeltere Formen zu alten Preisen
empfiehlt höflichst

S* K. Heer, Rorschach
Hauptstrasse 23

10

i I^àl und ^

?rima in- und ausländische ^(7eine, öelcannte, bessere Xüche. prsàlsssî^e hhemclenTÍmmer,

htötlich empfiehlt sich los. Zclivvsr^tisctieri Lesit^ep korschach.

M«îVài'v» II«>I II

MV8î 83N
îsi vvs^ügliLlisr ^uslitât

pur porscdscti und Umgsdung irsnko
pistsrung in iisus

lelsphon 417

UlII II

o
o

Z VVVV6^
o
o

o

Wc
hlsugêlsss 13 f?orsct>3Lt> hleogosse 13

Zebr preiswerte

Zfivf^ZIOffh
in seinwer?^ v/siss und eiisn senden

?0Ngês^ i3oinZS>3s^ futterssà, hilstspitxen
kintre^eux, iVIotive^ Krogsn unel Langer

siiss in sedöner 4usv/âd!

6.Witli-3clivâst'
pliurgsusrstrssss 20 und 22

Crosses I_oger in

ksmp>° NàUWLànMMgKN
Insni lunici isniinsni

lässige preise, Isispdon SW
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IDeidgange gefeilt, einzelne Beflimmungen zum
geltenden Zelgrecbte gingen bisroeilen in die Off=

nungen, IDegordnungen und Çoflibelle über. So ner*
langt u. a. das markenbud) des Çofes Rorfcbad) im
)abre 1560: „Item Columban Bertfcbin foil finen acker

genant Bäcbisacker allroegen nacb zelgs reebt ufjligen
iaffen, damit mengklid) dafelbft durebuf faren, riten
und gon möge, und foil nacb zelgs reebt buroen, doeb

allerroegen mann die zeig nerfeyt ift, foil er nit nier
ain fußroeg über finen acker geben. Es mere dann
das der fee fo grob, das niemandts an denselben
binuf, mit roägen, faren, riten noeb gon künde. His*
dann er die ftrab uf finen acker, er fye nerfeyt oder

nit, uftbun und ubzünen,
damit mengklieb durd) uf
faren, riten und gon möge.
Glicbfals fo er bibete1) und
mider zelgs reebt burnt, foil
er aueb ain magenftrab ub=
zünen und offen bliben laf*
fen." Don der Bracbe unter*
febied fieb die Hegerte oder

Egerte und bezeichnete ein
einmal bebautes prinates
Hckerland, das aus irgend*
roelcbem Grunde — fcblecbter

Boden, ungünftige Cage —
länger als ein Jabr bracb lag
und unter Umftänden roieder
zu JDeide und JDald rourde.

DerGroßgrundbefiß des

Rlofters bedeutete mit der Zeit
ein Uebergemicbt über die freie

Benölkerung, und feine reid)=
lieben Erträgniffe halfen mit,
eine Grundlage für1 die Ent*
Hebung der landesbobeit*
lieben Geroalt zu febaffen.
Im )abre 818 rourde dann
durch die Immunitätsakte Cudroig des frommen dem

Gaugrafen und Zentenar die direkte Husübung der amt*
lieben Befugniffe,dieSteuerbobeit und Hmtsgeroalt gegen
die einzelnen Ceute des Immunitätslandes zugunften
des Rlofters entzogen und das Rlofter als Ganzes
dem Recbtsftande eingeordnet und bis zum Döllen
Zufammenbrucbe der Gauoerfaffung fo dem Gaugrafen
und Gaugericbte unterftellt. Infolge diefer Recbtsent*
roicklung roird bereits im Freibriefe Ottos I. für markt
und münze (947) Rorfcacba als zum klöfterlicben Ge=
riebtsftande gehörige Ortfcbaft bezeichnet, die für die
nach Italien Reifenden oder nacb Rom CDallfabrenden
zum IRarktplaße geeignet fei.2)

Durch diefes zu ffiagdeburg oerliebene Prioileg

9 Im Sinne Don übergreifen, überaefcern.
") „Quendum locum nomine Rorscacha ad jus ipsius coe-

nobii periinentem mercatum ibi haberi ad Ifaliam proficiscenfibus
vel Romain pergeniibus esse commödum

roären die Bedingungen für eine ftädtifebe Entroicklung
Rorfcbacbs im roefentlfcben gegeben geroefen, roie fie

im 12. und 13. Jahrhundert durch geiftlicbe und roelt*
liebe Çerren im Tburgau in die Tat umgefeßt rourde.
Dort muhten Orte zu ftrategifeben und roirtfcbaftlicben
Stüßpunkten der Grundberrfcbaften erhoben roerden.
Im allgemeinen ging die Gründung der tburgauifeben
Städte fo Dor Heb, dal) die Grundberren, der Bifcbof
Don Conftanz, die Grafen non Ryburg oder der Rbt
Don Reichenau das Stadtareal in der Habe der Herr*
febaftsburg und des berrfcbaftlicben fronbofes, der fo*
roiefo bisher den roirtfcbaftlicben mittelpunkt bildete,
eine beftimmte Hnzabl Don Hofftätten planmäßig ab*

fteckten, jede einzelne mit
einem Çofftattenzins belegten
und an Bürger abtraten. Durch
die Zinspflicbt anerkannte
der Bürger das Eigentums*
recht des Städtegründers. Um
die Geroerbetreibenden zur
Hnfiedlung in diefem zentra*
len Orte anzulocken, erroirkte
Heb der Grundherr den könig*
lieben Freibrief für den markt
und forgte durch marktreebt
und marktgeriebt nad) dem

Dorbilde gröberer Städte roie

Röln, Conftanz, Zürich etc.

dafür, dal) die Rechtsnorm
des Reiches gegen Dergeroal*
tigung ficbergeftellt rourde.
Der marktgründung folgte
auch immer die Ummauerung,
roodureb der markt zur eigent*
lieben Stadt rourde. Die auf
den näcbften Burgen übenden

minifterialen rourden ge*
roöbnlicb angebalten, an der

Ringmauer fefte Häufer zu

errichten, die in Rriegsläufen den Dienftmännern und
der Stadt nermebrte Sicherheiten gaben und dieminifte*
Halen auch in friedlichen Tagen mit der Stadt nerbanden.

In Rorfcbad) roar der Rlofterbefiß nun ebenfalls
bedeutend, felbft im Hofetter, roo fämtlicbe Hofftätten
füdlicb der Straße Eigentum des Rlofters und bis zu

feiner Hufbebung gegen Hofftattenzins uerlieben rour*
den. Die günftigfte Stelle für die Scbiffslandung mit
einem anliegenden geräumigen Piatie mitten im Etter

gelegen, der beutige Hafenplaß, geborte ebenfalls dem

Rlofter. Dem bifeböfliehen Hrbon konnte das äb=

tifebe Rorfcbad) entgegengeftellt roerden, roelcbe mög*
liebkeit um fo fcßäßensroerter roar, da St. Gallen auch

noch die Perfonalunion mit Conftanz zu befestigen

nermoebt hatte. Im Ulmer Dertrage oon 854 oerziebtete

der Bifcbof auf den obern, füdlicben Teil des Hrbon*

gaus, die markungen Berg, mörfebroil, Goldacb,

Steinacb, das aber roegen zu geringer Entfernung

Put der Schmittenbrücke.

11

Meidgange geschützt. Einzelne Bestimmungen zum
geltenden ^elgrechte gingen bisweilen in die

Öffnungen, Megordnungen und hoMdelle über. So

verlangt u. a. das Markenbuch des yokes Korschach im
jähre 1560: „Item Loiumban Sertschin toll linen acker

genant Vächisacker allwegen nach zelgs recht utzligen
lakfen, damit mengklich daselbst durchuk karen, riten
und gon möge, und soll nach zelgs recht buwen, doch

allerwegen wann die zeig verkett ist, soll er nit mer
ain futzweg über ünen acher geben. Es were dann
das der see ko groh, das niemandts an demselben

hinuk, mit wagen, karen, riten noch gon künde, flls-
dann er die strah us ünen acher, er s^e verseht oder

nit, ukthun und uhzllnen,
damit mengklich durch uf
karen, riten und gon möge.
Olichkals so er bitzeteh und
wider zelgs recht buwt, soll

er auch ain wagenstrah
uhzllnen und offen bliben
lassen." von der Brache unterschied

sich die hegerte oder

Egerte und bezeichnete ein
einmal bebautes privates
flckerland, das aus
irgendwelchem Orunde — schlechter

Boden, ungünstige Lage —
länger als ein jähr brach lag
und unter Umstanden wieder
zu weide und Wald wurde.

OerOrotzgrundbeütz des
Klosters bedeutete mit derzeit
ein Uebergewicht über die freie

Bevölkerung, und keine reichlichen

Erträgnisse halfen mit,
eine Orundlage kür die Ent-
ktehung der landeshoheit-
lichen Oewalt zu schatten.
Im jähre 818 wurde dann
durch die lmmunitätsakte Ludwig des frommen dem

Oaugraken und ^entenar die direkte flusllbung der
amtlichen Bekugnitte,dieZteuerhoheit und flmtsgewalt gegen
die einzelnen Leute des Immunitätslandes zugunsten
des Klosters entzogen und das Kloster als Oanzes
dem kechtsktande eingeordnet und bis zum vollen
2usammenbruche der Oauverkattung ko dem Oaugraken
und Oaugerichte unterstellt. Infolge dieser kechtsent-
wichlung wird bereits im freibrieke Ottos I. für Markt
und Münze (947) korkcacha als zum klösterlichen Oe-
richtsstande gehörige Ortschaft bezeichnet, die für die
nach Italien keilenden oder nach Korn wallfahrenden
^um Marktplatze geeignet lei.^)

Ourch dieses zu Magdeburg verliehene Privileg

9 Im 8!nne von übergreifen, übersckern.
') ..LfuenUum locum nomine Norscscbs sU )us ipsius coe-

nobii pertinentem mercstum ibi bsben sU ltslism prokiciscentibus
ve> Nomsm pei-geniibus esse commoUum

waren die Bedingungen für eine städtische Entwicklung
korkchachs im wesentischen gegeben gewesen, wie sie

im 12. und 13. jahrhundert durch geistliche und weltliche

Herren im vhurgau in die pat umgesetzt wurde,
vort muhten Orte zu strategischen und wirtschaftlichen
Stützpunkten der Orundherrschatten erhoben werden.
Im allgemeinen ging die Oründung der thurgauischen
Städte ko vor sich, datz die Orundherren, der Bischof

von Lonstanz, die Oraken von KMirg oder der flbt
von keichenau das Stadtareal in der Nähe der herr-
schaktsburg und des herrschaftlichen fronholes, der

sowieso bisher den wirtschaftlichen Mittelpunkt bildete,
eine bestimmte flnzahl von Hofstätten planmäßig ab¬

steckten, jede einzelne mit
einem hotttättenzins belegten
und an Bürger abtraten. Ourch
die Nnspflicht anerkannte
der Bürger das Eigentumsrecht

des Städtegrllnders. Um
die Oewerbetreibenden zur
flnüedlung in diesem zentralen

Orte anzulocken, erwirkte
sich der Orundherr den königlichen

freibrief für den Markt
und sorgte durch Marktrecht
und Marktgericht nach dem

vorbilde größerer Städte wie
Köln, Lonstanz, Zürich etc.

dafür, datz die kechtsnorm
des keiches gegen Vergewaltigung

sichergestellt wurde.
Oer Marktgrllndung folgte
auch immer die Ummauerung,
wodurch derMarkt zur eigentlichen

Stadt wurde. Vie auf
den nächsten Burgen sitzenden

Ministerialen wurden
gewöhnlich angehalten, an der

kingmauer kette Häuser zu

errichten, die in kriegsläufen den vienstmännern und
der Stadt vermehrte Sicherheiten gaben und die Ministerialen

auch in friedlichen vagen mit der Stadt verbanden.
In korkchach war der klosterbesitz nun ebenfalls

bedeutend, selbst im hoketter, wo sämtliche Hofstätten
südlich der Straße Eigentum des Klosters und bis zu

seiner Aufhebung gegen hotttättenzins verliehen wurden.

Oie günstigste Stelle für die Schittslandung mit
einem anliegenden geräumigen Platze mitten im Etter

gelegen, der heutige hakenplatz, gehörte ebenfalls dem

Kloster. Oem bischöflichen flrbon konnte das äb-
tikche korkchach entgegengestellt werden, welche
Möglichkeit um so schätzenswerter war, da St. Oallen auch

noch die Personalunion mit Lonstanz zu beseitigen

vermocht hatte, im Ulmer vertrage von 854 verzichtete

der Bischof auf den obern, südlichen veil des flrbon-
gaus, die Markungen Berg, Mörschwil, Ooldach,

Steinach, das aber wegen zu geringer Entfernung

fluf der Zchmittendrücke.
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Don Arbon nicht zum fParkte raerden Konnte. Dem

Bifchofe blieb, nachdem Rorfcbad) aud) zur ft. gallifchen
Gerichtsherrfchaft gehörte, nur nod) der fchmale, frucht*
bare Candftrid) längs des Sees, mit Ausnahme Don

Steinach und Rorfchad), roelcher Reft heute durch die

enklaoe Born dargeftellt mird. Arbon murde durch

Akt des bifchöflichen Grundherrn zum markte und
bifchöfliches Candftädtchen. Um das Blotter inSt.Gallen
felbft aber fammelte fid) eine rührige Bürgerfchaft,
eine Alofterftadt entftand um die Aloftergründung an
der Steinach als dem miffenfchaftlichen und roirtfchaft*
liehen fPittelpunkte und dem mallfahrtsorte Dieler

roegen der Grabftätten St. Gallus und Othmars. Pad)=
dem fich die beiden Grundherrfchaften im Gebiete oon
Êgnacb und Berg endgültig abgegrenzt hatten, blieb

Arbon das Bifchofsftädtchen und Rorfchad) der öof, der

auf dem IDege mar, äbtifches Candftädtchen zu merden.
In der Gerichtsgemeinde Rorfchad), rnozu aud)

der Rorfchacherberg gehörte, übte feit den älteften

Zeiten, roie bereits gefagt, das Blotter die niederen

Gerid)tsbefugniffe aus; eine Gerichtsbarkeit der IPi*
nifterialen Don Rorfchad) ift in den oorhandenen
Urkunden nicht nachmeisbar, für FDartenfee galt eine

befchränkte. Die hohe Gerichtsbarkeit, morunter in
erfter Cinie der Bann über das Blut nerftanden murde,
mar nach alamanifcher Rechtsauffaffung königliche
Geroalt, die dem Gaugrafen als Dorrecht übertragen
murde und non ihm nicht meiter oerliehen merden
konnte, mit dem Zufammenbruche der Gauoerfaffung
ging, roas Inhalt der Immunitätsrechte mar, mit allen
Çoheitsrechten an den Bogt als fPittelsperfon über,
der Don der mitte des 10. Jahrhunderts an als Der*
treter der königlichen Autorität und Alofterbeamter
mattete. Daraus bildete fich die Reid)SDogtei,
roelcher neben hoher richterlicher Gemalt auch das
Recht einer Steuererhebung zuftand. Infolge der fid)
ausbildenden Cehensnerfaffung murde die Dogtei
pfandroeife auch für einzelne Gebiete ausgeliehen, fo

auch die Dogtei über die Reichshöfe Rorfchad),
Tübad) und muolen. Diefe Dogteien gingen Don

Aönig Cudroig an die freien Don Bürglen über und
1351 mit Dorbehalt des IDiederlöfungsrechtes um
145 mark Silber an Berniann oon Breitenlandenberg,
dann erbsroeife an die Schenken non Caftell. Im
Jahre 1379 erroarb Abt Auno Don St. Gallen non
Aönig IDenzel das roichtige PriDileg der Rücklöfung
an das Alofter, das fid) Abt Ulrich Röfd) durch Aaifer
Friedrich III. erneuern lieh- r nahm dann auch die
drei Reichshöfe kraft eines kaiferlichen Gebotsbriefes
den Schenken Don Caftell zu Banden des Alofters ab

und belehnte im Jahre 1466 mit Cinroilligung des

Aaifers Bans IDichpalmer Don Cindau mit der Dogts*
geroalt, und der Öffnung des Reichshofes nom
2. Oktober 1469 fügte er den Paffus ein: „Item die

nogty zu Rorfchad) ift ains Borrn und fins gohhus
zu St. Gallen Don des lichs roegen."

Poch einmal erfd)ien dem in feiner halbftädtifchen

Cntroicklung ftehen gebliebenen Reid)shofe ein tat*
kräftiger förderer zu erftehen, Abt Ulrich Röfd),
durch deffen Alofteroerlegung Rorfchad) unbeftreitbar
zum roirtfchaftlichen und oerkehrspolitifchen Zentrum
geroorden roäre. In Crroartung befonderer Dorteile
ftellte fich die Gemeinde Rorfchad) troh früherer Strei*
tigkeiten roegen mancherlei Befchroerden anfänglich
offen auf Seite des Abtes. Der Ausgang des St. Galler*
Krieges brachte aber nur den Cidgenoffen Dorteile, und
die Cidgenoffen roaren in diefer Zeit, da ihnen eine

Berrenroile zugeteilt rourde, nicht geneigt, als befon*
dere Befchüher kleiner aufftrebender Gemeinroefen ein*
zugreifen. Die nachfolgende Reformation und Gegen*
reformation nahm das Sinnen und Denken der Bürger
in anderer IDeife in Anfprud), und fo nerblieb der

Reichshof Rorfchad), roas er inzroifchen geroorden mar,
eine mittelalterliche Derroaltungsgemeinde.

2. Die Derroaltungöcjememcie des fpätern
rOittelalterö.

Das 14. und 15., zum Teil auch das 16. Jahr*
hundert find die Zeiten des ftädtifchen Auffchrounges,
der aber feine Cntftehung nicht mehr aus dem JDillen
eines Berrn nahm, fondern erfolg der aufftrebenden,
hablichen, freien Bürgerfchaft roar. Das Stadtrecht
des mittel a Iters bedeutete ein Programm, ein

Syftem, ähnlich roie heute der Ausdruck Derfaffung.
Batte ein Ort Stadtrecht erhalten, fo mar er mit einem

geroiffen minimum oon Freiheiten ausgerüftet, auf
Grund deffen er fich roeiter entroickeln konnte. Der

Inhalt der Stadtrechte roar im einzelnen oerfchieden.
Die Begünftigungen bezogen fich bald auf das markt*
recht, die Zollbefreiung für den marktbefucher, Steuer*

freiheit, Ueberlaffung Don Bofftätten zum Baue der

Bäufer und damit der Einbürgerung nad) dem ÎDillen
der Bürgerfchaft, bald auf das mitfprachrecht non

bürgerlich gerichtlichen lnftanzen neben denen des

Oberherrn, alfo einer gefonderten Rechtspflege, fepa*
raten Derordnungen über den marktfrieden und über
die Buhen, bald auf prioatrechtliche Beftimmungen,
die fich aus dem Derhältniffe der Bürgerfchaft unter
fich und aus dem markt*, Bändels* und Bandroerks*
oerkehr ergaben und fich nicht blok dem ftädtifchen
Berrn gegenüber als notroendig erroiefen hatten.
Den Städten mit entroickeltem Stadtrechte roar Auto*
nomie zugefichert. In diefen Gemeinroefen fprachen

eigene Gerichte in unabhängiger JDeife Recht. Ihre

Sahungen bezogen fich auf alle möglichen Dinge der

Rechtsordnung.
Im Reichshofe galt ein Bofrecht, das für alle

innerhalb des etters angefeffenen Bofgenoffen Ueber*
refte aus der alten markgenoffenfehaft gerettet hatte,
aber auch mit allerlei Alaufeln einer erftarrten entroick*
lung durchfeht roar. Der Zuzug Fremder roar erfchroert,

um nicht die Puhungen der Bofgenoffen fchmälern zu

laffen, die Anfiedelung außerhalb des etters in den

meiften Fällen bei Derluft der Çof= oder Bürgerrechte
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von flrbon nicht /um Markte wercien konnte. Dem
Bischöfe blieb, nachdem korschach auch zur tt. gallischen
Lerichtsherrkchatt gehörte, nur noch der schmale, fruchtbare

Landstrich längs des Sees, mit Ausnahme von
Steinach und korschach, welcher Kelt heute durch die

Enklave Horn dargestellt wird, flrbon wurde durch

Akt des bischöflichen Grundherrn /um Markte und
bischöfliches Landstädtchen. Um das Kloster inSt.Lallen
selbst aber sammelte sich eine rührige Bürgerschaft,
eine klosterstadt entstand um die klostergrllndung an
der Steinach als dem wissenschaftlichen und wirtschaftlichen

Mittelpunkte und dem Mallfahrtsorte vieler

wegen der Grabstätten St.Lallus und Othmars. Nachdem

sich die beiden Orundherrkchaften im Lebiete von
Egnach und Berg endgültig abgegren/t hatten, blieb

flrbon das Bischoksstädtchen und korschach der Hof, der

auf dem Wege war, äbtisches Landstädtchen /u werden.
In der Lerichtsgemeinde Korschach, wo/u auch

der Korschacherberg gehörte, übte seit den ältesten

leiten, wie bereits gesagt, das Kloster die niederen

Lerichtsbekugniste aus; eine Gerichtsbarkeit der
Ministerialen von Korschach ist in den vorhandenen
Lirkunden nicht nachweisbar, kür Martensee galt eine

beschränkte, vie hohe Gerichtsbarkeit, worunter in
erster Linie der kann über das Blut verstanden wurde,
war nach alamanischer kechtsaustastung königliche
Lewalt, die dem Laugrafen als Vorrecht übertragen
wurde und von ihm nicht weiter verliehen werden
konnte. Mit dein 2ulammenbruche der Lauverkastung
ging, was Inhalt der Immunitätsrechte war, mit allen
hoheitsrechten an den Vogt als Mittelsperson über,
der von der Mitte des 10. jahrhunderts an als
Vertreter der königlichen Autorität und Klosterbeamter
waltete. Oaraus bildete sich die keichsv ogte i,
welcher neben hoher richterlicher Lewalt auch das

kecht einer Steuererhebung zustand. Infolge der sich

ausbildenden Lehensverkastung wurde die Vogtei
pfandweise auch kür einzelne Lebiete ausgeliehen, so

auch die vogtei über die keichshöke korschach,
vllbach und Muolen. viete vogteien gingen von
König Ludwig an die freien von Bürgten über und
1351 mit Vorbehalt des Miederlösungsrechtes um
145 Mark Silber an Hermann von Vreitenlandenberg,
dann erbsweise an die Schenken von Lastest. Im
lahre 1379 erwarb Abt kuno von St. Lallen von
König Menzel das wichtige Privileg der Küchlösung
an das Kloster, das sich Abt Ulrich kösch durch Kaiser

friedlich III. erneuern lieh. Cr nahm dann auch die
drei keichshöke krakt eines kaiserlichen Lebotsbriekes
den Schenken von Lastest zu Handen des Klosters ab

und belehnte im fahre 1466 mit Einwilligung des

kailers Hans wichpalmer von Lindau mit der

Vogtsgewalt, und der Öffnung des keichshokes vom
2. Oktober 1469 fügte er den pallus ein: „Item die

vogt^ zu korschach ist ains Herrn und lins gotzhus
zu St. Lallen von des richs wegen."

Noch einmal erschien dem in keiner halbstädtischen

Entwicklung stehen gebliebenen keichshöke ein
tatkräftiger fördere? zu erstehen, Abt Ulrich kösch,
durch dessen Klosterverlegung korschach unbestreitbar
zum wirtschaftlichen und verkehrspolitischen Centrum

geworden wäre. In Erwartung besonderer Vorteile
stellte sich die Lemeinde korschach trotz früherer
Streitigkeiten wegen mancherlei Beschwerden anfänglich
often auk Seite des Abtes, ver Ausgang des St. Laster-
Krieges brachte aber nur den Eidgenossen Vorteile, und
die Eidgenossen waren in dieser2eit, da ihnen eine

Herrenroste zugeteilt wurde, nicht geneigt, als besondere

Beschützer kleiner aufstrebender Lemeinweken
einzugreifen. vie nachfolgende kekormation und Legen-
reformation nahm das Sinnen und venken der Bürger
in anderer Meile in Anspruch, und so verblieb der

keichshok korschach, was er inzwischen geworden war,
eine mittelalterliche Verwaltungsgemeinde.

2. Oie verwaltungsgememcie des spätern

Mítlelàrs.
vas 14. und 15., zum veil auch das 16. fahr-

hundert sind die leiten des städtischen Aufschwunges,
der aber seine Entstehung nicht mehr aus dem Misten
eines Herrn nahm, sondern Erfolg der aufstrebenden,
hablichen, kreien Bürgerschaft war. vas Stadtrecht
des Mittelalters bedeutete ein Programm, ein

System, ähnlich wie heute der Ausdruck Verfassung,
hatte ein Ort Stadtrecht erhalten, so war er mit einem

gewissen Minimum von freiheiten ausgerüstet, auf

Lrund dessen er sich weiter entwickeln konnte, ver
Inhalt der Stadtrechte war im Einzelnen verschieden.

Oie Begünstigungen bezogen sich bald auf das Marktrecht,

die Zollbefreiung für den Marktbesucher,
Steuerfreiheit, lleberlastung von Hofstätten zum Baue der

Häuser und damit der Einbürgerung nach dem Misten
der Bürgerschaft, bald auk das Mitsprachrecht von
bürgerlich gerichtlichen Instanzen neben denen des

Oberherrn, also einer gesonderten kechtspklege, separaten

Verordnungen über den Marktfrieden und über
die Butzen, bald auf privatrechtliche Bestimmungen,
die sich aus dem Verhältnisse der Bürgerschaft unter
sich und aus dem Markt-, Handels- und Handwerksverkehr

ergaben und sich nicht bloß dem städtischen

Herrn gegenüber als notwendig erwiesen hatten,
ven Städten mit entwickeltem Stadtrechte war
Autonomie zugesichert. In dielen Lemeinweken sprachen

eigene Lerichte in unabhängiger Meise kecht. Ihre
Satzungen bezogen sich auf aste möglichen Vinge der

kechtsordnung.
Im keichshöke galt ein hokrecht, das kür aste

innerhalb des Esters angesessenen hofgenosten Ueber-
rette aus der asten Markgenossenschaft gerettet hatte,
aber auch mit allerlei Klauseln einer erstarrten Entwicklung

durchsetzt war. Oer 2uzug fremder war erschwert,

um nicht die Nutzungen der hofgenosten schmälern zu

lasten, die Ansiedelung außerhalb des Esters in den

meisten fällen bei Verlust der Hof- oder Bürgerrechte
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verboten. Deshalb blieb das Bild des Bofes bis

1794, roie untere Stiebe zeigen, ja nod) bis in die

fünfziger Jabre des 19. jabrbunderts beinahe unner*
ändert. Die Bäufer bildeten eine Bette, die nur non

den fDegen und Gäbeben unterbrochen rnurde, die

ins feld führten und allenfalls an den See, „die offen

fin und hüben, damit menklicb an felbigem Ort noeb

notturft möge faren, riten und gan,... damit ain
from aine gelten mit JDaffer baruf tragen möge."

„Item nitfieb dem undern tor bin der febmitten da fol

es glieber geftalt mie obnen im dorf durch nider uf
allen blatten und nor allen
Büfern bis in die daebtrof
die ftraffen gerumpt fin und
nit oerlet raerden, jedoch mit
dem brenbolz roie norftat ge*
bandelt roerden, damit es

allroeg in 14 tagen ufgefegt
merden fölle," — „und üor
den fenftern foil nit mer dan
ain anfache febiterbig gemacht
roerden, damit die roelt da

roandlen." So bellten die

Öffnung non 1469 und die

ÎDegordnung non 1534 die

Baulinien innerhalb des

etters ohne Zirkel und IDin*
kel feft. Jeder Bofmann rückte

mit feinem Bäuschen neu*
gierig an JTlarkt und Gaffe, in
ein ftets roecbfelndes Gaffen*
bild. Der Dorfbirt bläft und
kehrt mit feiner Berde beim.
— In der mitte der Strafte
die plätfebernden Brunnen,
febroatzendefrauen, tränken*
des Dieb- Huf den Dorf*
plätten die tummelnde Jugend. Dorffriede!

In Bürze nur führen mir noch einige bofrecbtlicbe

Beftimmungen an, die damals teils Erleichterungen,
teils Befcbroerden bedeuteten: Den freien Zug, „und
ift der fry zug alfo fry, das der, fo alfo zieeben roil,
mag finen blunder uffladen und die tiecbfel keren,
binroertt in roelcbe riebftatt oder riebsbof er zieeben

mill"; das Schenk* und IDirterecbt der eingefeffenen
Bofleute (1494); Befreiung non Geläf)1), non Ge*
roandfall3), Erb* und erbfebaft3); den böfen Pfennig4);
die Bofftattenpfennigpfücbt. „Item allen grempel5),
roie der namen bat, der fol non niemand gepruebt
roerden, denn allein non boflüten, umgenommen die
rooeben* und Jahrmarkt, die fölen mengklieben fry fin,
roie non alterbar", u. f. f. Pnfangs galt derpmmann

') Hbgabe Don 10 Dom 100 Im Todfall.
2) Das bette ßleid des Derblicpenen.
3) Derbot des Teftierens bis zur Tilgung der Ftnfpriicpe des

Candesperrn.
4) Umgeld auf PusfcpanP Don rDein und moft.
5) Kleinhandel.

nur als äbtifebe pmtsperfon; bald betrachtete man
ihn in dem nicht gefügfamen Reicbsbofe bei ner*
febiedenen Gelegenheiten auch als den Dertreter des

Dolkes. Doch roaren die Bolksrecbte noch recht zroerg*
baffe Dinger, roie z. B. die Dorfcbriften zur pints*
befettung aus dem Jabre 1703 beroeifen. „nachmittag
nerfamblet fieb die gemeindt gegen zroei. s follen
alle erfebeinen, die 14 jabr alt und darob auf dem

platt oor dem Baufbaus. — Die b- b- Decanus oeco-
nomus, aula praefectus, praefectus Rosacenus und
andere Pfalzrät nerfamblen fieb auf dem Ceüroen. Don

dannen treten fye bin und
füllte der aula praefeety die

proposition tbuen, allein difs=

mal bat eft getban der Baro
à Thum'deb Inhalts: Ehren*
nefte infonders getrüroe liebe

dem bl- römifeben Reicbmbof

genomen. Es ift ein rechts*

regel, der tag gibt dem men*
feben zu nerftebn, roam er zu
tun oder zu laffen. Beunt ift
der erfte may, diemer gibt
zu nerftebn, roam obbandten,
namenlicb c.c. fo dann nach

altem Brauch feynd hier
gegenroärtbig bocbobrigt.Ge*
roaltmbabere c. c. geben euch

geroalt norzufcblagen 3 ebr*
liebe männer zu der am*
manfjftell, 3 andere zu der

roeibelftftell und roird her*
nach gefebeben, roas recht ift.
IIP puf das bin treten die bb-

commissary ab, fteigen auf
das Baufbaum, der ammann
aber unden auf einen ftubl,

repetiert die getbane propofition, bedankt fieb roegen
der liebe und ehr und macht die umbfrag an die eitere,
er felbften aber gibt zunor fein notum, nach diemer

umfrag macht er dam mehr und erftlicb für ammann,
bernacb für roaybell, drittens für zroei ausfebuf), fo

die norgefcblagenen einer obrigk. präfentieren follen.
IV° Dike fteben ab und confultieren die ; bb- comi-
missary erftlicb über difse beide norfcblägt und con*
firmieren den amman und roaybell nor dem nolk.
Dike geben auf das Baufbaum. V° Der pmman
roird angefragt, roer nach ibme folle berufen roerden;
ftebet frei, einen aum den 2 norgefcblagenen amman
oder ein andern zu berufen. Jedoch roerden ordinäre
die zroei

"

norgefcblagenen berufen und alfo fortan bim

auf 13." Pacb beendigter IDabl „ift ein köftlicbem

convivium, darzu die bb-rätb, amman, riebter, roaybell,
fleifcb* und brodtfebäber, item die clerifey und die b-b-

Diener zugelafjen roerden. Die fioften geben auf3

dem buobenambt. NB. Gebet ein febönes daraul)."

- Eine demokratifebe puffaffung brach fieb erft am

Ratpaus in Rorfcpacp.

13

verboten. Oeshalb blieb sas vils cles yokes bis

1794, wie unsere Stiche zeigen, ja noch bis in ciie

fündiger jähre cies 19. jahrhunserts beinahe unver-
Znäert. vie Häuser bilcieten eine kette, ciie nur von
âen wegen uns Lätzchen unterbrochen wurde, ciie

ins fels führten uns allenfalls an clen See, „ciie offen

lin unci bliben, ciamit menklich an selbigem 0rt noch

notturkt möge karen, riten unc! gan,... clamit ain
from nine gelten mit Waller haruk tragen möge."

„Item nitllch clem unsern tor bin cler fchmitten cla kol

es glicher gestalt wie obnen im clork clurch nicler uk

allen blähen unci vor allen
Hütern bis in sie clachtrok

ciie ktrallen gerumpt lln uncl

nit verlet wercien, jecioch mit
clem brenholz wie vorktat ge-
hanclelt werclen, clamit es

allweg in 14 tagen ufgesegt
werden kölle," — „uncl vor
sen fenltern toll nit mer clan

ain anfache fchiterbig gemacht
werclen, clamit sie welt sa

wanslen." So stellten sie

Ollnung von 1469 uns sie

wegorsnung von 1534 sie
öaulinien innerhalb ses

Liters ohne Arkel uns Winkel

kett, jeser hokmann rückte

mit keinem Häuschen
neugierig an warkt uns Lalle, in
ein stets wechselndes Lallen-
bils. ver Oorkhirt bläkt uns
kehrt mit seiner herse heim.
— In ser Witte ser Straße
sie plätschernden Vrunnen,
kchwattensefrauen, tränkendes

Vieh, fluk sen vork-
pläßen sie tummelnde jugens. Oorllriese!

In kürze nur führen wir noch einige hofrechtliche

kektimmungen an, sie damals teils Erleichterungen,
teils velchwersen bedeuteten: Oen freien?ug, „uns
ist ser fry zug alko kr^, sas ser, ko alko ziechen wil,
mag sjnen blunder ulllasen uns sie tiechkel Keren,
hinwerß in welche richktatt oser richshok er ziechen

will"; sas Schenk- uns wirterecht ser eingesessenen
hokleute h494); vekreiung von Lelätzh, von Le-
wanskalh), Crb- uns Erbschakth; sen böten Pfennigs;
âie holltattenpfennigpflicht. „Item allen grempell),
wie ser namen hat, ser kol von niemand geprucht
werden, denn allein von hoklüten, uhgenommen sie
Wochen- uns Zahrmarkt, sie kölen mengklichen krv lln,
wie von alterhar", u. k. f. flnkangs galt ser flmmann

9 Ndggbe von 10 vom 100 im lästigst.
9 vss beste Meist stes verblichenen.
9 verbot stes vestierens bis 7ur Tilgung ster flnlprüche stes

Lanstesherrn.
9 Umgelst nui fluslchank von wein unst Most.
9 Meinhanstei.

nur als äbtikche flmtsperson; bals betrachtete man
ihn in dem nicht gefllgsamen keichshoke bei,
verschiedenen Lelegenheiten auch als sen Vertreter ses
Volkes, voch waren sie volksrechte noch recht zwerg-
hakte Vinger, wie 2. V. sie Vorschriften zur flmts-
besehung aus sein jähre 1703 beweisen. „Nachmittag
verkamblet sich sie gemeinst gegen zwei. Es sollen
alle erscheinen, sie 14 jähr alt uns sarob auf dem

plaß vor sein Kaufhaus. — vie h. h. vecnnus oeco-
nvmus, suis prsàctus, prseiectu8 K.o8c»conu8 uns
andere vkalzrät versamblen sich auf sein Lellwen. von

sannen treten l^e hin uns
sollte ser suis prsàct^ sie

propo8ition thuen, allein sih-
mal hat eh gethan ser vor«
à llburn setz Inhalts: Lhren-
velle intonsers getrüwe liebe

setz HI. römischen keichtzhok

genohen. Cs ill ein rechts-
regel, ser tag gibt sein menschen

zu verllehn, watz er zu
tun oser zu lallen, heunt ill
ser erste mav, sieher gibt
zu verllehn, watz obhansten,
namenlich c.c. so sann nach

altem vrauch se^ns hier
gegenwärthig hochobrigt.Le-
walttzhabere c. c. geben euch

gemalt vorzuschlagen 3 ehrliche

männer zu ser am-
mantzllell, 3 andere zu ser

weibelhllell uns wird
hernach geschehen, was recht ill.
lll° fluk sas hin treten sie hh.

cc>mmi88âr^ ab, steigen auf
sas kaukhautz, ser ammann
aber unsen auf einen stuhl,

repetiert sie gethane proposition, besankt sich wegen
ser liebe uns ehr uns macht sie umdkrag an sie eitere,
er selbllen aber gibt zuvor sein votum, nach sietzer

umfrag macht er sah mehr uns erstlich für ammann,
hernach kür warbest, drittens kür zwei auskchutz, ko

sie vorgeschlagenen einer obrigk. präsentieren sollen.

IV vitze stehen ab uns conkultieren sie ^ hh. comi-
mi88sr^ erstlich über sitze beide vorschlägt uns con-
kirmieren sen amman uns warbest vor dem volk.
vitze gehen auf sas kaukhautz. V Oer flmman
wird angefragt, wer nach ihme tolle berufen werden;
stehet frei, einen autz sen 2 vorgeschlagenen amman
oser ein andern zu berufen, jedoch werden ordinäre
sie zwei vorgeschlagenen berufen uns alko fortan bitz

auf 13." Nach beendigter Wahl „ist ein köstlichetz

convivium, sarzu sie hh.räth, amman, richter, warbest,
fleisch- uns brostkchätzer, item sie clerilev uns sie h.h.

viener zugelahen werden, vie kosten gehen autz

dem buotzenambt. IW, Lehet ein schönes sarautz."

- Line demokratische flullallung brach sich erst am

Nathans in Nottchach.
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Ende des 18. Jahrhunderts Baßn. Im IDefentlicben
bildete die Gemeinde oder Bauptmannfcßaft einen Der*
roaltungskreis für die Ausübung der niedern Ge=

ricßtsbarkeit, des mannfcßaftsrecbtes und der Oeko*
nomie des Candesßerrn.

Einen roefentlicßen Auffcßroung oerdankte Ror*
fcbacb der durcb Abt Bernhard anfangs des 17.

Jahrhunderts mit Dielen Opfern eingeführten Fein*
roandinduftrie, die er in die Bände tüchtiger Rauf*
leute legte. So kam der Ort zu Zeigender Bedeutung
und zu PDohlftand, die dem Bofe und markte auch

außerhalb der Gotteshauslandfchaft Anfeßen eines

Städtchens Derfcßafften. Dies kam durch die

Einführung eines eigenen Boffiegels mit Stadtkrone zum
Ausdrucke. Das Siegel rourde zur Difierung non

< i i m wSÊÊË
\>S* : '/Wt

Sigillum opidi Rosacensis.

Siegel aus dem )al)re1689.

Paffen und Poftzetteln durchreifender Perfonen und
Raufmannsroaren benüßt. Der Bofmeifter aber klagte
gegen einen derartigen mißbrauch eines Boffiegels,
das „ohne normiffen der Obrigkeit gemacht morden",
morauf auf Anfucßen non Ammann und Gericht nur
geftattet rourde, die Siegelgebühr Don durchgehenden
Perfonen, nicht aber für Raufmannsgüter zu erheben.

(1680 Okt. 31.)

3. Die Gemeinde des modernen Staates,

a. lieber gang.
Had) der franzöfifchen Renolution trat eine ent*

fchiedene PDendung ein. Die Boluotik mit der einen

Zentralgeroalt fchob alle alten roirtfchaftlichen und

politifchen Formen auf die Seite. Unfägliche Rriegs*
roirren ftörten den Ausbau diefer Derfaffung. Die
mediation Don 1803 nerband alte und neue Ideen,
fcbuf die Grundlinien des modernen fchroeizerifchen

Staates, des Rantons St. Gallen und feiner Gemeinden.
Die heutige Gemeindeorganifation ruht im roefent*
liehen immer noch auf dem Gemeindegefeß Don 1803.
Darin kommt zum erftenmale die Autonomie der
Gemeinde, die Selbftoerroaltung, zum Ausdrucke.
Die zentraliftifche Beluetik kannte noch keine Dom
Dolke ernannten Gemeindebeamte. Die ganze Ge=

meindeoerroaltung lag in den Bänden eines ge=

fügigen Agenten, der mit Unterftüßung Don zroei Ge=

hilfen an der Spiße der Gemeinde ftand. In Ror*

fd)ach bekleidete Bürger Ceopoid Canter diefe Stelle.
Doch fchnell zeigte fich auch in Rorfchach roie andersroo
die Unmöglichkeit, eigenartig entroickelte Gemein*
roefen auf fo einfache Art durch roillige IDerkzeuge
einer zentraliftifchen Geroalt zu leiten.

Zunächft amtierten die alten Dorfoorfteßer, Richter,
roeiter und dann ernannte man aus eigenem Antriebe
eine fog. munizipalität, Don der in der Derfaffung
nichts ftand. Eine eigentliche Gemeindeoerfaffung
roar gar nicht oorgefehen. Bürger IDehler funk*
tionierte als Gemeindepräfident. Der fchroankende
Rechtszuftand dauerte bis 1803. Da erfchien das

Gefetî über Organifation der Gemeinderäte. Es fcbuf
die politifche Gemeinde, roelcberroenigftens 1000

Einroohner angehören mußten, für Pfarreien, roo die

Beoölkerung geringer an Zahl roar, konnten Um*
teilungen ftattfinden. Die peftfet3ung der politifchen
Gemeinden blieb dem kleinen Rate überlaffen. Alle
ftimmfäbigen Bürger mußten jährlich roenigftens ein*
mal zur Bürgeroerfammlung einberufen roerden. Die
Gemeindeammänner rourden Dollziebungsbeamte des

Bleinen Rates, aber die îDabl oerblieb oollftändig dem

Dolke. Den Gemeinderäten, die alle zroei Jahre zum
dritten Teil neugeroählt roerden mußten, überband
das Gefeß das Dormundfcbaftsroefen, Aufnahme der

Bypotbekarfcbaßungen. Den Gemeinden felbft rour*
den Dennebrte Armenfürforge und Derbefferung des

Scbulroefens als roeitere Aufgaben zugeteilt.
Auf Grund der neuen Derfaffung rourde der ftanton

in 8 Diftrikte eingeteilt und diefe zufammen roieder in
44 Areife, die alle mit Ausnahme Don St. Gallen aus
mehreren Gemeinden gebildet roaren. Infolge Don Ein*
fpracben und ähnlichen Gründen rourde die Zahl fchon

in der Zeit Dom Juni bis Auguft Don 74 auf 82 er*
höht. Zu den Reklamanten gehörte auch Rorfchach-
Der Regierungsrat hatte die Dereinigung mit Ror*
fcbacberberg roohl in der rid)tigen Erkenntnis Dor*

genommen, daß die beiden Gemeinden eine geo*
graphifche und roirtfchaftliche Einheit bildeten, bisher
zugleich Glieder derfelben Airch= und Schulgemeinde
roaren, inforoeit man Don einer Schulgemeinde Dor
1798 reden kann. Dreizehn Jahre lang kam der Der*
fchmelzungsgedanke in Rorfchacherberg nicht zur
Ruhe und zeitigte 1816 eine neue Eingabe des Ge=

meinderates Don Rorfchacherberg an den Aleinen Rat,
abgefaßt oon JAüller* Friedberg, Sohn, Regierungs*
adookat (3. Aug. 1816). Zur Begründung rourde
neben den gleichartigen Airchen*, Schul*, Gerichts*
und lüarktintereffen angeführt, daß Rorfchacherberg
nicht kräftig genug fei, ein eigenes Gemeinroefen zu

bilden, da es ftatt der 1000 Einroohner, roie das

Gefeß es nerlange, nur 700 mit einem Steuerkapital
Don 55000 fl. zähle. Auch fehlten gefchäftskundige
manner. Rorfchach dagegen fei bloß auf den Strand an*
geroiefen, oon feinen Gemeindegütern im Rorfcbacßer*

berge getrennt, und eine Gemeinde ohne Grund und

Boden könne nicht befteßen. Die Bittfteller oerpflicßteten

Pltes ßoffiegel mit ftrone.
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Lnde des 18. jahi Hunderts Bahn. Im wesentlichen
bildete die Gemeinde oder Hauptmannschaft einen

Verwaltungskreis fur die Ausübung der niedern Oe-
richtsbarkeit, des Mannschaftsrechtes und der Oeko-
nomie des Landesherrn.

Linen wesentlichen Aufschwung verdankte kor-
schach der durch Abt Bernhard anfangs des 17.

iahrhunderts mit vielen Opfern eingeführten Lein-
wandindustrie, die er in die Hände tüchtiger Kaufleute

legte. 80 kam der Ort nu steigender Bedeutung
und nu Wohlstand, die dem Hofe und Markte auch

außerhalb der Ootteshauslandfchakt Ansehen eines

Ztädtchens verschafften, vies kam durch die Lin-
kllhrung eines eigenen hostiegels mit Atadtkrone num
Ausdrucke, vas 8iegel wurde nur visierung von

« ì >!« MV

Sigülum opiUi kosscensis.
Ziege! Aus ctem luhre töSS.

Pässen und postnetteln durchreisender Personen und
kaukmannswaren benlltzt. Ver Hofmeister aber klagte
gegen einen derartigen Mißbrauch eines hokliegels,
das „ohne vorwisten der Obrigkeit gemacht worden",
worauf auf Ansuchen von flmmann und Oericht nur
gestattet wurde, die 5iegelgebühr von durchgehenden
Personen, nicht aber kür kaukmannsgüter nu erheben.

(1680 Okt. 31.)

3. vie (3ememcie c!es mociemen Ztaates.

s. llebergang.
Nach der krannöstschen Revolution trat eine

entschiedene Wendung ein. Oie helvetik mit der einen

^entralgewalt schob alle alten wirtschaftlichen und
politischen formen auf die Zeile. Unsägliche kriegs-
wirren störten den Ausbau dieter Verfassung. Oie
Mediation von 1803 verband alte und neue Ideen,
schuf die Orundlinien des modernen schweizerischen

Ztaates, des Kantons 8t. Oallen und seiner Oemeinden.
Oie heutige Oemeindeorganitation ruht im wesentlichen

immer noch auf dem Oemeindegeleß von 1803.
Darin kommt num erstenmale die Autonomie der
Oemeinde, die Zelbstverwaltung, num Ausdrucke.
Oie neutralistische helvetik kannte noch keine vom
Volke ernannten Oemeindebeamte. vie ganne Oe-
meindeverwaltung lag in den Händen eines
gefügigen Agenten, der mit Unterstützung von nwei Oe-
hilken an der Zpitze der Oemeinde stand. In kor-

fchach bekleidete Bürger Leopold Lanter diese Ztelle.
Doch schnell Zeigte sich auch in Korschach wie anderswo
die Unmöglichkeit, eigenartig entwickelte Oemein-
weten auf ko einfache Art durch willige werkneuge
einer neutralistischen Oewait nu leiten.

Zunächst amtierten die alten Oorkvorsteher, kichter,
weiter und dann ernannte man aus eigenem Antriebe
eine sog. Municipalität, von der in der Verfassung
nichts stand. Line eigentliche Oemeindeoerfastung
war gar nicht vorgesehen. Bürger wetz! er
funktionierte als Oemeindeprästdent. Ver schwankende
kechtsnuttand dauerte bis 1803. Oa erschien das

Oeietz über Organisation der Oemeincleräte. Ls schuf

die politifcheOemeinde, welcher wenigstens 1000

Linwohner angehören muhten, für Pfarreien, wo die

Bevölkerung geringer an ?ahl war, konnten Um-
teilungen stattfinden. Oie festsetzung der politischen
Oemeinden blieb dem kleinen Kate überlasten. Alle
stimmfähigen Bürger mutzten jährlich wenigstens einmal

nur Bllrgerversammlung einberufen werden, vie
Oemeindeammänner wurden vollniehungsbeamte des

kleinen Kates, aber die Wahl verblieb vollständig dem

Volke. Den Oemeinderäten, die alle nwei jähre num
dritten veil neugewählt werden mutzten, llberband
das Oeietz das vormundschattsweien, Aufnahme der

h^pothekarfchatzungen. ven Oemeinden selbst wurden

vermehrte flrmenkürsorge und Verbesserung des

Zchulwesens als weitere Aufgaben nugeteilt.
Auf Orund der neuen Verfassung wurde der Kanton

in 8 Distrikte eingeteilt und diele nulammen wieder in
44 kreise, die alle mit Ausnahme von 8t. Oallen aus
mehreren Oemeinden gebildet waren. Infolge von
einsprachen und ähnlichen Oründen wurde die?ahl schon

in der ^eit vom juni bis August von 74 auf 82
erhöht. ^u den keklamanten gehörte auch korlchach.
Oer kegierungsrat hatte die Vereinigung mit kor-
schacherberg wohl in der richtigen Lrkenntnis
vorgenommen, datz die beiden Oemeinden eine

geographische und wirtschaftliche Linheit bildeten, bisher
nugleich Olieder derselben Kirch- und Zchulgemeinde
waren, insoweit man von einer Zchulgemeinde vor
17S8 reden kann, vreinehn jähre lang kam der ver-
fchmelnungsgedanke in Korschacherberg nicht nur
kuhe und neitigte 1816 eine neue Lingabe des Oe-
meinderates von Korschacherberg an den kleinen kat,
abgefaßt von Müller-friedberg, Zohri, kegierungs-
advokat (3. Aug. 1816). ?ur Begründung wurde
neben den gleichartigen Kirchen-, Zchul-, Oerichts-
und Marktinteresten angeführt, datz korlchacherberg
nicht kräftig genug lei, ein eigenes Oemeinwesen nu

bilden, da es statt der 1000 Linwohner, wie das

Oeletz es verlange, nur 700 mit einem Zteuerkapital
von 55000 st. nähle. fluch kehlten geschäftskundige
Männer, korlchach dagegen fei bloß auf den Ztrancl
angewiesen, von feinen Oemeindegütern im korichacher-
berge getrennt, und eine Oemeinde ohne Orund und

Boden könne nicht bestehen, vie Bittsteller verpflichteten

fllles yokliege! mit Krone.
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fid), fid) jede Beftimmung gefallen zu laffen. Der Bmmann
folle für einige Zelten der Bürgerfcbaft non Rorfchad)
auôfd)llefilid) angeboren, der Berg roerde fid) mit ztnel

Dertretern begnügen und alle aufgelaufenen Schulden
felbft bezahlen. Die Rorfcbacber Gemeindebehörde bin*
gegen berief fleh auf die Dielen Streitigheiten mährend
frühern Jahren, auf die alten Spruchbriefe, monad)
der Relchshof Rorfchad) roobl mit den 5 ßauptmann*
fchaften Rorfchacherberg, Hltenrbeln, Tübad), Eggers*
riet und Grub dem Rorfd)ad)ergerld)te zugeteilt, mit
Rorfchacherberg aber nie eine ßauptmannfebaft ge=
bildet habe und non der äbtlfchen Regierung ftets
bei eigenen Rechten erkannt morden fei und auch

feine eigenen Gemeindegüter beflfte. Diefem JDider*
ftreben fügte fid) die Regierung, und es erfolgte die

Husmarcbung des Gemeindeterritoriums role fie, ab*
gefehen non einigen kleinem Grenzregulierungen,
heute noch beftebt.

b) Bufftleg.
In der norelfenbahnllchen Zelt bemegte fleh aller

fuhrroerknerkehr auf der einzigen Relcbsftrafte,dienon
Goldach her zum marktplafte, über den ßengart und
die heutige Promenadenftrafte nad) Rheineck führte.
Im Steintal ftand der Zöllner am Schlagbaum und er*
hob non Rad und Rind den Zoll. IDer nicht ein Röft*
lein fein eigen nannte, martete noch Im Jahre 1850
beim Gaftbofe zur Rrone auf die Poftkutfche, die zroel

ßln* und Rückfahrten In der Richtung St. Gallen*
Chur beforgte. Die Bündnerftadt konnte aber nur mit
einmaligem üebernaebten erreicht merden. Der bäuer*
liehe Dorfnerkebr ging über unzählige feldroege zu
den Heckern, IDIefen und IDäldern und durch die engen
Gäftcben hinunter an den See, deffen PDellen überall
an die Gärten und ßofftatten fchlugen, die nördlich
non der ßauptftrafte lagen. 1843 erfeftte der Staat
den feldroeg In die Seegüter durch die Strafte nad)
Staad. Die Gemeinde unterhielt nur die öffentlichen
Pläfte. man entfernte allmählich auch die Brunnen,
die noch in der mitte der ßauptftrafte ftanden (Engel*
apotbeke, Pfarrhaus) und die Tore beim heutigen
ßafenbaftnbofe und Raufhaufe Brann. Die unzähligen
PriDatmege blieben Sache der Hnftöfter, ftörten mit
Ihren Dielen Sernituten Dielfach die gutnachbarliche
Hiebe und Freundfcbaft. Die Gemelndeftraften rourden
erft mit der baulichen Entrolcklung ein Bedürfnis.

Den erften Impuls brachte hlezu die Zeit der Co*
komotlne, die mit Ihrem Schlenenftrange alle ßinder*
nlffe durchfchnitt und die ßandels* und Derkehrsin*
tereffen neu belebte. Unter den fchmelzerifchen Poll*
tikern mar Gallus Jakob Baumgartner einer
der erften, der die neue Zelt erkannte, roeitgehende
Fifenbahnftudlen In Belgien machte, eine bündnerlfche
Hlpenbabn befürroortete und für die Clnle St. Gallen*
Chur arbeitete. His Hnerkennung für dlefe "Derdlenfte
erteilte die Gemeinde Rorfchad) Ihm und feiner Familie
das ehrenbürgerrecht (1856). IDobl hatte der Bund

durch die Derfaffung non 1848 fleh einen ganz neuen

Pflichtenkreis gefchaffen, rcozu auch die Förderung non

ßandel und Derkeftr gehörten. In der Zelt der Elfen*
bahnbauten befchränkte er fleh faft ganz auf die Er*
tellung der Ronzeffion. einmal fehlten die Finanzen,
dann aber ahnte raobi niemand die nolle Bedeutung
der Schienenmege für die kommende entmlcklung un*
feres Daterlandes. So blieb alle Inltlatlne den Prlnat*
gefellfchaften überlaffen, die fid), fomelt ihre lntereffen

nicht nerleftt rourden, den lokalen Bedürfnlffen an*
paftten. Die 90er Jahre des leftten Jahrhunderts brachten
dann die Derftaatllchung der Elfenbabnen und damit
eine eldgenöfflfche Eifenbahnpolltik (1896 Elfenbabn*
rechnungsgefeft, 1898 eifenbahnankauf). IDIe überall
rourde auch In Rorfchad) zuerft die Bahnhoffrage akut.
Im mittelpunkte des damaligen rroerbslebens ftanden

ßafen und Rornbaus. Die Experten fprachen fleh 1851

ausdrücklich für eine neue ßafenbaute und Bahnhof*
anlage öftllch des Dorfes aus, riefen aber damit dem

lebhafteften Protefte der Rorfcbacber, die die Der*

gröfterung des alten ßafens anftrebten. Ebenfo tapfer
mehrte fleh die Rorfcbacber Behörde für die Einführung
der ehemaligen 110. B. non der Seefeite her, nachdem

bereits eine Flügelbahn den "Derkebr zrolfehen ßafen
und neuem Bahnhofe beforgte. mit den Erfolgen der

Rorfcbacber Eifenbahnpolltik fanden fleh beide Teile ab,
der neue Bahnhof Derblieb im Sinne der Experten und
der ßafen nach dem IDunfcbe der Rorfcbacber, roo er

immer mar. Hm 25. märz 1856 rourde die Strecke

minterthur=St. Gallen dem Betriebe übergeben, und
bereits Im Oktober desfelben Jahres klangen zu Ror*
die Glocken, donnerten zur Feftesfeler die Ranonen.

man hoffte auf eine Hera rolrtfchaftllchen Glückes.

Belm Beginne des Bahnbetriebes erftellte man eine

Bretterhütte zur Unterbringung der JDerkzeuge. Hn*
läftlld) der Betriebseröffnung rourde fie zum pronl*
fotifeben Bahnhofe umgebaut, und jene koblenge=

fcbroärzten Schuppen blieben dann dank der D.S.B.

Beüölherungöberoegung zu Rorfctjaci) im 19. Jabrljundert.
— Ausländer. St. Galler ftantonsangebörlge.

Ortôburger. Angehörige anderer ftantone.

fellg noch roeitere 35 Jahre fteben, bis fle 1893 einem

neuen Hufnahmegebäude roelchen muftten. 1869 fuhr
die Bahn zum erftenmal nach Romanshorn (15. Okt.).
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sich, sich jede Bestimmung gefallen zu lassen. Der flmmann
solle kür ewige Zeiten der Bllrgerschakt von korkchach

ausschließlich angehören, der Berg werde sich mit Zwei

Vertretern begnügen und alle aufgelaufenen Schulden
selbst befahlen. Oie korkchacher Oemeindebehörde
hingegen berief sich auk die vielen Streitigkeiten wahrend
frühern jähren, auf die alten Spruchbrieke, wonach
der keichshok korlchach wohl mit den 5 Hauptmannschaften

korkchacherberg, flltenrhein, vllbach, Eggers-
riet und Orub dem korsd)achergerichte Zugeteilt, mit
Korschacherberg aber nie eine hauptmannkchakt
gebildet habe und von der äbtikchen kegierung stets

bei eigenen kechten erkannt worden lei und auch

seine eigenen Oemeindegllter besitze. Diesem widerstreben

fügte sich die kegierung, und es erfolgte die

flusmarchung des Oemeindeterritoriums wie lie,
abgesehen von einigen kleinern Orenzregulierungen,
heute noch besteht.

KI fluk stieg.

In der voreisenbahnlichen Zeit bewegte lich aller
fuhrwerkverkehr auf der einzigen keichsstrahe,dievon
Ooldach her zum Marktplatze, über den hengart und
die heutige promenadenstrahe nach kheineck führte.
Im Steintal stand der Zöllner am Schlagbaum und
erhob von kad und Kind den Zoll. Mer nicht ein kötz-
lein lein eigen nannte, wartete noch im jähre 1850
beim Oasthoke zur Krone auf die Postkutsche, die Zwei

hin- und kllckfghrten in der kichtung St. Osllen-
Lhur besorgte, vie Vllndnerstadt konnte aber nur mit
einmaligem Uebernachten erreicht werden, ver bäuerliche

Vorkverkehr ging über unzählige feldwege zu
den flechern. Miesen und Mäldern und durch die engen
Oähchen hinunter an den See, dessen Meilen überall
an die (Zarten und Hofstätten schlugen, die nördlich
von der Hauptstraße lagen. 1843 ersetzte der Staat
den feldweg in die Seegllter durch die Straße nach
Staad. Oie Gemeinde unterhielt nur die öffentlichen
Plätze. Man entkernte allmählich auch die Brunnen,
die noch in der Mitte der Hauptstraße standen (Lngel-
apotheke, Pfarrhaus) und die lore beim heutigen
hakenbahnhoke und Kaufhause Vrann. vie unzähligen
privatwege blieben Sache der flnstöher, störten mit
ihren vielen Servituten vielfach die gutnachbarliche
Liebe und freundschatt. Oie Oemeindestratzen wurden
erst mit der baulichen Entwicklung ein Bedürfnis.

Oen ersten Impuls brachte hiezu die Zeit der
Lokomotive, die mit ihrem Schienenstrange alle Hindernisse

durchschnitt und die Handels- und verkehrsin-
teresten neu belebte. Unter den schweizerischen
Politikern war Oallus jakob Baumgartner einer
üer ersten, der die neue Zeit erkannte, weitgehende
Cisenbahnltudien in Belgien machte, eine bllndnerische
fstpenbahn befürwortete und für die Linie St. Oallen-
Lhur arbeitete, fils Anerkennung für diese Verdienste
erteilte die Oemeinde Korschach ihm und seiner familie
clas Ehrenbürgerrecht (1856). Mohl hatte der Bund

durch die Verfassung von 1848 sich einen ganz neuen

pflichtenkreis geschaffen, wozu auch die förderung von
Handel und Verkehr gehörten. In der Zeit der Esten-

bahnbauten beschränkte er sich fast ganz auk die

Erteilung der Konzession. Einmal fehlten die finanzen,
dann aber ahnte wohl niemand die volle Bedeutung
der Schienenwege kür die kommende Entwicklung
unseres Vaterlandes. So blieb alle Initiative den

Privatgesellschaften überlasten, die sich, soweit ihre Interessen

nicht verletzt wurden, den lokalen Bedürfnissen

anpaßten. Oie 90er jähre des letztenjahrhunderts brachten
dann die Verstaatlichung der Eisenbahnen und damit
eine eidgenössische Estenbahnpolitik (1896
Eisenbahnrechnungsgesetz, 1898 Eisenbahnankauk). Mie überall
wurde auch in Korschach zuerst die Vahnhottrage akut.
Im Mittelpunkte des damaligen Erwerbslebens standen

haken und kornhaus. Oie Experten sprachen sich 1851

ausdrücklich kür eine neue hakendaute und Bahnhok-
anlage östlich des Dorfes aus, riefen aber damit dem

lebhaftesten Proteste der Korschacher, die die

Vergrößerung des alten Hakens anstrebten. Ebenso tapfer
wehrte sich die Korschacher Behörde kür die Einführung
der ehemaligen v. 0. V. von der Leeseite her, nachdem

bereits eine flügelbahn den Verkehr Zwischen haken
und neuem Bahnhöfe besorgte. Mit den Erfolgen der

korkchacher Eisenbahnpolitik fanden sich beide Oeile ab,
der neue Bahnhof verblieb im Sinne der Experten und
der Hafen nach dem Murstche der korkchacher, wo er

immer war. Km 25. März 1856 wurde die Strecke

Minterthur-St. Lallen dem Betriebe übergeben, und
bereits im Oktober desselben jahres klangen zu kor-
die Llocken, donnerten zur festeskeier die Kanonen.

Man hostte auf eine fiera wirtschaftlichen LIllckes.
Beim Beginne des Bahnbetriebes erstellte man eine

Vretterhütte zur Unterbringung der Werkzeuge, fln-
lätzlich der Betriebseröffnung wurde sie zum
provisorischen Bahnhöfe umgebaut, und jene
kohlengeschwärzten Schuppen blieben dann dank der V.S.B.

Bevölkerungsbewegung 7U Norlchuch im tS. luhrhunctert.

^ -n-- — — fluslanäer. 8t. Oaller Kantonsangehörige.

Ortsbürger. Angehörige anderer Kantone.

selig noch weitere 35 jähre stehen, bis sie 1893 einem

neuen fluknahmegebäude weichen mutzten. 1869 fuhr
die Bahn zum erstenmal nach komanshorn (15. Okt.).
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Des Portillons Reifelieder nerftummten nor der

haftiger pulfierenden Zeit. Die rrid)tung der fPa«
fchinenmerkftätte, in der 150 Arbeiter befchäftigt rnurden,
und die nermehrte Berkebrsgelegenheit leiteten eine

Benölkerungsbemegung und damit nerbundene Bau«
tätigheit ein. 1859- 60 erftanden die Quartiere an
der Blumen«, Simon«, Teil«, ßalden« und Scbulftrabe
und in der untern 5ub, die ßäufer beim Bodan und
füdlich der Thurgauerftrabe bis zum Badl)of, neu«
bauten an der St. Gallerftrabe nom „Candhaus" roeg,
im Rurgarten und Gut, das Quartier am Garibaldi«
berg. 1883 folgten die Erftellung der Signalftrabe,

bis zum Bäumlistorhel, die Derbreiterung der Cömen«

ftrabe, 1892 die Derlängerung der Rircbftrafje non der

Schmittenbrücke bis zum alten TDaifenBaufe. Damit „
hatte eine neue Zeit die alten ßofettergrenzen durch«
brochen. Die Ende der 80er )ahre blühende Baummoll«
induftrie durchlebte das behagliche alte Bürgertum des

einftigen Reichshofes nollends mit neuen Elementen,
die auch neue Bedürfniffe mit fich brachten.

Die Rührigheit und mannigfaltigheit des ner«

gröfjerten Gemeinmefens dohumentieren die Ergebniffe
der Betriebszählung aus dem fahre 1905:

en

Don den
Betrieben

Beidjäftigtc
Perfonen

Don den
Betrieben

Befd)äftigte
Perfonen

Jahr 1905 — £inroo!)nerzal)l 9140
re O O

§
u3 o

g
-a

«c

•&
IE

P
ß

Jahr 1905 — £inroobnerzabl 9140 I® £1

M
c

u3

5

« £•

o

~ i

s

e
Î9

s ß

A. Geminnung
der Paturerzeugniffe.

a) Ausbeutung der Erdrinde
b) Candroirtfcbaft, Diebzucbt,

Gartenbau

1

25 2

1

23

15

62 12

15

74

Uebertrag

c) mit Stein«, Ton« u. Glasroaren,
metallen, mafebinen, Transport«
artikeln und lnttrumenten

d) mit Bolz«, Ceder«, fiautfcbuck«
und Papierroaren

e) Buch«, Runft«, mufikalienbdlg.

1000

17

658

6

342

11

2667

23

10

5

1841

15

12

2

4508

38

22

7
c) forttroirttebaft, fifeberei 4 1 3 19 1 20

3 1 2

ES. Deredlung der Patur
und prbeitserzeugniffe.

a) Bestellung üon Aabrungs« und
Genufsmitteln 55 5 50 712 60 277

f) mit Ronfektionsart., Tucbroaren

g) „ Lebensmitteln
h) „ Getränken
i) „ Tabak und Zigarren

28

70
15

6

7

28

9

1

21

42

6

5

32

53

16

3

42

69

6

7

74

122

22

10

b) Aufteilung d. Kleidung u. Putz 210 138 72 132 259 391 k) „ Drogerieroaren 3 1 2 4 1 5

c) „ „Bauttoff. u.Bauten 117 23 94 129S 17 1315 1) „ Abfällen 3 1 2 6 2 8

d) „ „ Gefpinften, Ge=
roeben und ibre Deredlung

e) metallDerarbeltung, matebinen
u. merkzeugberftellung, elektr.
Inttallation

f) Demielfältigungn. Schrift,
Zeichnung, Bestellung Don Büchern
und Papierarbeiten

528

27

13

470

9

3

58

18

10

541

251

52

146S

6

13

2009

257

65

m) Trödlerbandel
n) Bankroefen

o) Derficberungsroefen
p) Dermittlungsroefen
q) Gaftbof, Penfionen,mirtfcbatten

D. Derkehr

5

3

2

12

117

23

4

2

2

7

4

2

1

1

5

113

21

3

10

2

9

99

817

3

2

5

317

13

6

12

2

14

416

830

C. ßandel.
a) mit Rohprodukten, Baumaterial
b) „ landrolrtfcbaftl. Artikeln

18

2

6

1

12
1

79
1

4

1

S3

2

E. Oeffentliche Dermaltung,
Rechtspflege, IPiffenfchaft,
Rünfte 47 31 16 58 21 79

Uebertrag 1000 658 342 2667 1841 4508 1365 766 599 3817 2358 6175

Heues Rmtsfigill.

Der gefteigerte Derhehr und der gegen Ende der
80er fahre beginnende Puffchroung in induftrieller
Tätigheit nerroandelten das ehemals normiegend bäuer«
liehe Gemeinroefen in eine grobe In«

duftriegemeinde, die mit der pende«

rung ihres mirtfchaftlichen Charahters
und Zunahme der Benölherung nor
die groben pufgaben der neuzeitlichen
Stadt auf dem Gebiete der Erziehung,
der kommunalen IBohlfahrtseinrich«
tungen, der polizeilichen fRabnahmen,
im finanzhaushalte, in den angeglie«
derten Betrieben und der Sozialmirt«
fchaft gebellt murde. iBenn fich unfer
taufendjähriges Gemeinmefen nun

durch die neue Gemeindenerfaffung auch formell in

die Reihe der Städte ftellt, fo darf unfer Stolz nicht

darin liegen, gleich Dielen Städtern des fPittelaiters
erhobenem ßauptes auf dem Bürger«
fteige zu gehen, es mub unfere Der«

mehrte Sorge fein, uns auch nach

„fpann, mibhellung und irrung"
immer roieder im guten IBillen einig
finden zu laffen, gern ein fame
Pngelegenheiten zu gemeinfamer
IBohlfahrt zu löfen. Dann ift unfere

Stadt ein lebendiges Glied jener

groben demohratifchen Gemeinfchaft,
die mir die Schmelz, unfer Dater«

land, nennen.
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Oes Postillons keiseliester verstummten vor cler

hastiger pulsterencien ^eit. Vie Errichtung cler Ma-
schinenwerkstätte, in cler t 50 Arbeiter beschäftigt wursten,
unst stie vermehrte verkehrsgeiegenheit leiteten eine

Bevölkerungsbewegung unst stamit verdunsten?
Bautätigkeit ein. 1859- 60 erstanden stie Quartiere an
der Blumen-, Simon-, Bell-, halsten- unst Schulstrahe
unst in cler untern hub, stie Häuser beim Bostan unst

südlich der vhurgauerstrahe bis /um Basthof,
Neubauten an der St. Qallerstratze vom „Landhaus" weg,
im kurgarten unst Qut, das Quartier am Qaribalsti-
derg. 1883 folgten die Erstellung der Lignalstratze,

bis /um Bäumlistorkel, die Verbreiterung der Löwen-
strahe, 1892 die Verlängerung der kirchttratze von der

Schmittenbrücke bis /um alten Waisenhause, vamit
hatte eine neue 2eit stie alten hokettergrenzen
durchbrochen. vie Ende der 80er jähre blühende Baumwoll-
instustrie durchsetzte das behagliche alte Bürgertum des

einstigen keichshokes vollends mit neuen Elementen,
die auch neue Bedürfnisse mit sich brachten.

vie Rührigkeit und Mannigfaltigkeit des

vergrößerten (Gemeinwesens dokumentieren die Ergebnisse
der Betriebs/ählung aus dem jähre 1905:

von cten
betrieben

belch-ittigte von cten
betrieben

Lelchâttigte
vertonen

lahr 1905 — Einwohnerzahl 9(40
« Q

ZZ LZ
lv

Z

L
>2

jähr 1905 — Einwohnerzahl 9140

ZZ j
ö

K

I
Z

K

S
>2

Qewinnung
der vaturerzeugniste.

s) Ausbeutung cler Erärinäe
b) Lanäwirllchakt, Viehzucht,

(Zartendau

l

25 2

1

23

15

62 12

15

74

Uedertrag

c) mit Ltein-, Ion-u. Qlaswaren,
Metallen, Maschinen, Iransport-
artikeln unä Instrumenten

ä) mit holz-, Leäer-, Nautlchuck-
unä papierwaren

e) Such-, Kunst-, Mulikalienhcilg.

1000

17

658

6

342

11

2667

23

10

5

1841

15

12

2

4508

38

22

7
c) forltwirtlchaft, filcherei 4 l 3 I? l 20

3 l 2

k. Veredlung der Natur
und flrbeitserzeugniste.

o) Herstellung von vahrungs- unä
Oenuhmitteln 55 5 50 712 6» 277

h mit konlektionsart., luchwaren
s) „ Lebensmitteln
b) „ (Zetränken

i) ladak unä Zigarren

28

70
15

6

7

28

9

I

21

42

6

5

32

53

16

3

42

69

6

7

74

122

22

10

d) Herstellung v, kleiäung u. putz 210 138 72 >32 259 331 K) „ vrogeriewaren 3 1 2 4 1 5

c) „ „Saultofk.u. Sauten 117 23 04 1298 17 1315 I) „ flbfgllen 3 I 2 6 2 8

6) „ (Zelpinlten, (Ze°
weben uncl ihre verecilung

e) Metallverarbeitung, Maschinen
u. Werkzeugherstellung, elektr.
Installation

t) Vervielfältigung v.Zchrikt, Zeich-
nung, Herstellung von Suchern
uncl vapierardeiten

528

27

13

470

S

Z

58

18

10

541

251

52

1468

6

13

2003

25?

65

m) Iröälerhanäel
n) Sankwelen
o) Versicherungswesen

M vermittlungswelen
q) (Zalthof, Pensionen,wirtschakten

v. Verkehr

5

3

2

12

117

23

4

2

2

7

4

2

I

I

5

>13

21

3

>0

2

9

99

817

3

2

5

317

13

6

12

2

14

416

830

E. Handel,
s) mit Nohproäukten, Saumaterial
b) „ lanclwirtschaftl. flrtikeln

18

2

6

l
12

I

79
1

4

1

83

L. Qestentliche Verwaltung,
Rechtspflege, Wissenschaft,
Künste 47 31 16 58 21 79

Uebertrag 1000 558 342 2667 1841 4508 1365 766 599 3817 2358 6175

Neues Nintsligill.

ver gesteigerte Verkehr und der gegen Ende der
80er jähre beginnende Aufschwung in industrieller
Tätigkeit verwandelten das ehemals vorwiegend bäuerliche

(Gemeinwesen in eine große
Industriegemeinde, die mit der Aenderung

ihres wirtschaftlichen Lharakters
und Zunahme der Bevölkerung vor
die großen Aufgaben der neu/eitlichen
Stadt auk dem Qebiete der Er/iehung,
der kommunalen wohlkahrtseinrich-
tungen, der polizeilichen Matznahmen,
im finanzhaushalte, in den angegliederten

Betrieben und der Sozialwirt-
schakt gestellt wurde, wenn sich unter
tausendjähriges Qemeinwesen nun

durch die neue Oemeindeverkastung auch formell in

die veihe der Städte stellt, so stark unser Stolz nicht

starin liegen, gleich vielen Städtern des Mittelalters
erhobenem Hauptes auk stem Vllrger-
steige zu gehen, es muh unsere

vermehrte Sorge sein, uns such nach

„spann, mihhellung und irrung"
immer wieder im guten willen einig
finden zu lasten, gemeinsame
Angelegenheiten zu gemeinsamer
Wohlfahrt zu lösen. Oann ist unsere

Stadt ein lebendiges Qlied jener

großen demokratischen (Gemeinschaft,

die wir die Schweiz, unser Vaterland,

nennen.
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bcüb. 40-50 Fr.
50 Rp. Rp.üb.50-100Fr. &

2060 Rp. 60
cdfür je weit.

lOOFr.lORp. a
mehr

b) Ausland.
WarenGeschäfts-

muster papiere

je je

50 Gr. 5 Gr.

Minim. 10 50 25

Drucks. 5

je Min.
50 Gr. 5 25

b ä

U)

30

o

Für die ersten
20 Gr.

Frankiert 10 20

";Tarifl ,25 "„'.Z' fn 50 !25 30 « 25
für je weitere
20 Gr. | 15

Unfrankiert
v.Tarif j dp.Taxe

Briefe im Grenzkreis (30 km in direkter Linie) für
jeden Gewichtssatz von 20 Gr. mit Deutschland, Oesterreich

und Frankreich frankiert 15 Rp.

c) Wertbriefe und Wertschachteln nach
dem Auslande.

Anm. infolge Kriegszustand ist der Verkehr nach einigen Ländern z. Z.
gesperrt. Auskünfte erteilen die Poststellen.

Einzugsmandate. Zulässig im Innern der Schweiz
und im Verkehr mit Algerien, Belgien, Chile, Dänemark,
Deutschland, Aegypten, Frankreich, Italien, Luxemburg, Niederland,

Niederländisch-Indien, Norwegen, Portugal, Rumänien,
Schweden, Serbien, Oesterreich - Ungarn, Tunesien bis zu
1000 Fr. Zur Zeit ausgeschlossen nach Aegypten, Belgien,
Portugal, Rumänien, Serbien, Ungarn und Türkei.

Taxen: Schweiz und Ausland wie für eingeschriebene
Briefe. Höchstgewicht im inländischen Verkehr 250 Gr., nach
dem Ausland unbeschränkt.

Pakete

Land

Schweiz :

Ohne Unterschied
der Entfernung
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x
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nj

a.
«

30
40

60
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180

Postanweisungen

Taxen Schweiz:
Bis 20 Fr. 30 Rp.
Ueb. 20-50 Fr. 25 Rp.
Ueb. 50-100 Fr. 80 Rp.

Je w. 100 Fr. 10 Rp. mehr.

Taxen Ausland
für Grossbritannien u.
Irland, Brit. Indien,
brit. Kolonien u. brit.
Postanstalten i. Ausl.,
Canada u. Russland:
25 Rp. für je 25 Fr.;
nach allen übr. Ländern

u. Orten: 25 Rp.
für je 50 Fr.

Höchstbetrag
Fr. 1000

und so fort 5 Rp. mehr für je 1000 Fr. oder einen Teil von
1000 Fr.; bei Anweisungen auf Poststellen 10 Rp. für jede
Auszahlung, zuzüglich die Gebühr, welche für Rückzahlungen
am Schalter der Checkbureaux erhoben wird.

Postcheck- und Girorechnungen werden jeder Person,
Firma oder Amtsstelle, desgleichen jedem Personenverbande
auf Grund eines schriftlichen Gesuches, das an eine
Poststelle, an das Checkbureau oder an die Kreispostdirektion zu
richten ist, eröffnet.

Die Rechnung wird in der Regel bei dem Checkbureau
geführt, in dessen Bezirk der Inhaber seinen Wohnsitz oder
seine geschäftliche Niederlassung hat. Auf Verlangen können

auch je eine Privatrechnung und eine Geschäftsrechnung,
sowie für Zweiggeschäfte oder mehrere geschäftliche
Niederlassungen mehrere Postcheckrechnungen bewilligt werden.
Die Postcheck- und Girorechnung wird nach Bewilligung des
Gesuches eröffnet, sobald die Stammeinlage geleistet ist. Die
letztere beträgt einheitlich Fr. 50.

Telegraphee-T,'arII.
I. Schweiz.

Grundtaxe per Telegramm 30 Rp. — Worttaxe 21/a Rp.

Worte Taxe
Rp.

Worte Taxe
Rp.

Worte Taxe
Rp.

Worte Taxe
Rp.

3—4 40 13—14 65 23—24 90 33—34 115

5—6 45 15—16 70 25—26 95 35—36 120

7—8 50 17—18 75 27—28 100 37—38 125

9—10 55 19—20 80 29—30 105 39—40 130

11—12 60 21—22 85 31—32 110

2. Die übrigen Länder des europäische«
Taxsystems.

Die Taxe setzt sich zusammen aus einer Grundtaxe von
50 Rp. und der hier angegebenen Worttaxe.

Albanien*
Azoren
Belgien*
Bosnien-Herzegowina
Bulgarien
Canarische Inseln •

Cypern • •

Dänemark
„ via Frank r.

Deutschland
Faröe
Frankreich nebstKorsika,

Andorra und Monaco
Algier und Tunis •

Gibraltar
Griechenland
Griech. Inseln
Grossbritannien • • •

Island
Italien :

Grenzrayon
Die übrigen Bureaux

Kreta
Luxemburg
Lybien
Malta

Rp.

34
85
16,5
16,5
20
41
46
16,5
24'
10
55

10
20
24

23,5-46

50
24,5
75

10

12,5
50
16,5
65
34

Marocco
Montenegro
Niederland

„ v.Frankr.-Engl.
Norwegen
Oesterreich-Ungarn:

Liechtenstein*,Tyrol*,
Vorarlberg* • • •

Die übrigen Bureaux
Oesterr.-Ungarns •

Portugal
Rumänien *
Russland :

europäisch u. asiatisch,
Kaukasus und Trans-
kaspien

Schweden
„ v.Frankr.-Fano
„ v.Frankr.-Engl.

Serbien *
Spanien

„ via Italien •

Spitzbergen
Türkei
Tripolis
* Vorläufig unzulässig.

Rp.

30-62

19-51

16,5
39
27

06

10
24
16,5

38-71

20
27,5
51,5
28-53

20
60
127
46
65

Bankkorse.
Für Pakete über 15 Kg. wird d.Taxe nach d. Entfernung berechnet.

Postcheck- und Giroverkehr.
Die Gebühren betragen:

a) bei Einzahlungen:
für Beträge bis 20 Fr. • • - 5 Rp.

„ „ liber 20 bis 100 Fr. 10 „
„ 100 „ 200 15 „

und so fort 5 Rp. mehr für je 100 Fr. oder einen Teil von
100 Fr. (für jede Einzahlung)

b) für Auszahlungen:
bei jeder Rückzahlung am Schalter der Checkbureaux

für Beträge bis 100 Fr. 5 Rp.
„ „ über 100 bis 1000 Fr. • • • 10 „

über 1000 bis 20000 Fr. • • • • 15 „

Zur Erinnerung an die abnormalen Kursverhältnisse
am 13. Mai 1919.

Ankauf Verkauf

London • • telegr.Auszahlg. 23.37 23.45

New-York do. 4.96 5.—
Holland • • • do. 198.50 199.—

Deutschland • do. 36.— 37.50

Italien • • • do. 64.20 64.80

Frankreich • • • do. 79.95 81.50

Oesterreich do. 20.40 20.90
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â"i! 2S 77.77^, o 50 !2S 30 « 25
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20 0r. I 15
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v.l'ari! j dp.laxe

krieke im Orenxkreis /30 km in äirskter kinie) kür
js6sn Oevicktssatx von 20 Or. mit Oeutscklanci, Oester-
rsick unct prankreiek krankisrt 15 Up,

L) MsrtbriSko und V/krtZLkacdtsà nâck
Ü6m âuZànâo.

ánm. ZnkolZe LrieK82U8tand ist der Verkebr naeb einigen Ländern 2.
gesperrt, àskûnkte erteilen die Poststellen.

LlNTUASMLnckAte. Zulässig im Innern 6sr Lekvsiz:
und im Vsrkekr mit Algerien, kslgîen, Lbike, OänemarK,
Oeutscklan6, Aeg^ptsn, prankreiek, Italien, Luxemburg, Kie6sr-
Isn6, Kkie6sriän6isek-In6ien, Korvegen, Portugal, Rumänien,
Lekveüen, Serbien, Ossterreiek - Ungarn, 'Tunssien bis xu
1000 Pr. 2ur 2eit ausgescklossen naek Asg^pten, kslgien,
Portugal, Rumänien, Serbien, Ungarn un6 Türkei.

T's^re»Lckveix un6 Auslanü vis kür eingesekriebene
krieke. kköekstgeviekt im inläncllscksn Vsrkekr 250 Or., naek
c!sm Auslan6 unbeseliränkt.

pskets

Lckveix :

Okne Ontersekieü
6er pntksrnung
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Anweisungen
^axen SekiveZx:

Lis 20 Lr. SO Lp.
Deb. 20-50 Lr. Zà Lp.
Deb.50-100Lr. 30 pp.

le iv. 100 Lr. H O pp. mebr.

p»xLn Ausland
kür Orossbritannien u.
Irland, Lrit. Indien,
brit. Kolonien u. drit.
Lostanstalten i. ^usl.,
Oanada u. pussland:
25 pp. kür le 25 Pr.;
naeb allen übr. Län-
dern u. Orten: 25 pp.

kür je 50 Pr.

îllvckstdsirQ?
?r. 1000

un6 so kort 5 pp. mebr kür je 1000 Pr. o6sr einen Teil von
1000 Pr./ bei Anvsisungen auk Poststellen 10 pp. kür js6s
Ausxaklung, xuxügliek 6is Osbukr, vslebe kür pückxaklungen
am Lckalter 6er Lkeekbureaux erKoben vir6.

postekeek- un6 Oirorseknungsn ver6en je6er Person,
pirma oüer Amtsstells, üesgleieken jeäem psrsonenvsrbanüe
auk Orun6 eines sekriktlieksn Ossuckes, 6as an eins
Poststelle, an 6ss Oksckbureau o6er an 6ie Krsispost6ireki!on xu
riektsn ist, erökknet.

Oie peeknung vir6 in 6er Pegel bei 6em Okeekbureau
gekükrt, in 6sssen kexirk 6sr Inkaber seinen IVoknsit? o6er
seine gssokiiktlieks KIie6er!sssunA bat. rluk VsrlsnAsn kön-
nen suek ^'e eins privatrseknunA un6 eins OeseküktsrecknunA,
sovis kür 2veiAASsekàkte o6er mskrere Zeseküktlicke Hlis6er-
IsssunASn mskrere postekeckrecknunZen bevilliZt ver6en.
Die postckeek- un6 (Zirorecknun^ vir6 nsck LevillizunA 6ss
Ossnekes srökknet, sob-il6 6ie StammeinIsZe geleistet ist. Die
letztere betrügt einkeitlisk kr. 50.

pslsxrapkon°-paeik.

LckivsiT.
Qrun6tsxs per peleZrämm 30 pp. — IVorttsxe 2-/z pp.

V/orte Taxe
pp. IVorte paxs

KP.
IVorte paxe

Pp.
Vports paxe

pp.
3—4 40 13—14 S5 23—24 90 33—34 115

5—à 45 15—là 7V 25—2à 95 35—3à 120

7—8 50 17—18 75 27—28 100 37—38 125

y—10 55 19—20 80 29—30 105 39-40 130

11-12 àv 21—22 85 31-32 110

2. vis üdrixsn ^ä»6sr cZss suropäiscks«
raxs^stsms.

Oie rsxe sstxt siek Zusammen sus einer OruncZtsxe von
50 pp. un6 6er kier snASAebenen IVorttsxe.

rUbsnien*
^xorsn
lZelAien^
öosnien-klerxsKovins
kZuIZärien
Lsnsriseke Inseln ^

O^pern >

Oünsmsrk
„ vis krsnkr.

Oeutscklsn6
psrôe
prânkreieknebstporsiks,

rlnâorrn un6 Nonseo
^IZisr un6 "kunis - -

(ZibrAltsr
Orieckenlsn6
Orieck. Inseln
Orossbritsnnien ^ - -

lslsnü
Italien t

Orenxra^on
Ois übrigen Sureaux

Kreta
kuxembul'A
k^bien
àlta

pp.
34
85
là,5
I à,s
20
4!
4à
là,s
24
10
55

10
20
24

ZZ,5-U
50
24,s
75

10

I2,s
50
là,s
S5
34

ÍVlaroeco
NontsnsKro
Kiîs6er!an6

v.prankr.-knK'l.
KorveZsn
Ossterreiek-OnAarn:

kiscktenstsin^,r^rol^,
Vorarlberg* - -

Oie übrigen Sureaux
Oesterr.-Ongarns -

Portugal
pumänien*
Pusslan6 :

europäisck u. ssiatisek,
Kaukasus un6 l^rans-
kaspien

8ekve6en
„ v.krankr.-pano
„ v.prankr.-Sngl.

Lerbisn *
Lpanisn

„ via italien -

Lpitxbergen
Türkei
Tripolis
* Vorläufig unzulässig.

pp.

Z0-êZ

lS-S?

là,s
39
27

0b

10
24
là,s

ZS-71

20
27,s
51,s
ZS-5Z

20
àv
127
4à
àà

pür Pakete über lö Kg. vir6 6.raxe naek 6. pntkernungbereeknet.

postäsek". und Oirovsrkslir.
Oie Oebükrsn betragen:

A) bei kZiaxàlullgen:
kür keträge bis 20 Pr. - - - 5 pp.

über 20 bis 100 Pr. 10 „
>, l00 „ 200 „ 15 „

unä so kort 5 pp. mekr kür je 100 Pr. o6sr einen peil von
100 Pr. (kür jscle pinxaklung)

b) kür ^.uZTslklungen:
bei je6sr püekxaklung am Lckalter 6er Okeekbureaux

kür keträge bis 100 Pr. 5 pp.
„ „ über 100 bis >000 pr. 10 „

über 1000 bis 20000 Pr. -..- 15 „

Tur Urinnsrung an âis sbnvrmslkn KursvsrbâUnisss
am 13. Nai >?!?.

Ankauf Verkauf

Oon6on - telegr.^.usxaklg. 23.37 23.45

>isv-Vork 6o. 4.9b S.—

TToIIan6 6o. 198.50 199.—

Osutseklanc! 6o. 3à.— 37.50

Italien 6o. à4.20 b4.80

prankreiek 6o. 79.95 81.50

Osstsrreick 6o. 20.40 20.90
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J. SUM
ROLLADEN-FABRIK

RORSCHACH
Telephon 2öö

Bruderer-Weber
o Uhrmacher -

Rorschach, Hauptstr. 50

Gegründet 1896

Telephon 357

Uhren, Bijouterie
Optik

Decken Sie Ihren Dedarf Wilh. Pfleiderer-Rüsl
Dekorations- und Flachmalerei

Buchsirasse / ob der Traube
Telephon 415

Damen- und Mädchen-Konfektion
Damen- und Herren-Kleiderstoffen
Baumwollwaren und Seidenstoffen
Cocosläufer und Peluchevorlagen

bei der sehr leistungsfähigen Firma

Theodor Federer &. Cie
Hafenplatz :: Rorschach

Empfehle mich für sämtliche in mein
Fach einschlagende Arbeiten

bei solider, fachgemässer
Bedienung.

Rorschacher Schirmfabrik M.Schey
zum Kettenhaus — Hauptstrasse

Beste und billigste Bezugsquelle in Damen-, Herren- und
Kinderschirmen etc.
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(3 e Ick <.ï ils l/siìek er u. Ackveiölvnven ^ 33nusmirtlc5rn l ttrcke) teckni^e unö ^>eIcken5ì"-Aitevn àrr ^ Ingenö^i:itten^ ^Äiiöev^ück

3.3^
1slSx)l7iON> LSS

kruligsgs-V/vbgs
o Uki-mavkss <>

I^czrsL>i3c:li> l^suptstr. 50

Csgiüncisl 18S6

l'sispbon 3S7

Uiirsn, VijoutSi'îE

Optik

Decken 3ie Ikren De6sri "Uilk. ?lIei6erer-KÜ5t
OekorstionZ- unc! flsàmâlerei

kuckstrssse / ok 6er Irsube
7elepbon 415

Osmen- un6 ^âàtien-koniektion
Osmen- ur>6 I^erren-^Ieiâei-stofien
Vâumwolìwsren unâ öeiäenstoiken
Loco8lâuier ur>6 k'eluckcvorlsZen

bei äer sebr leistunZssskiZen blrms

?keo6or?e6erer 81 Lie
Nsienplstx :: kìorscksck

Fm>o/e/?/e m/t/z /n> 5âm///</?e /n me/n
/sc/? e/nLc/i/âHienc/e ^4^öe//en

/?e/ 5e//à/) /s c/iye/nn55e

Zeànnn^.

korZckacker^ckîrmîabrík
?um Xötlöilbsuz — Oguptzli-gzzs

Ks5ts unc! billigste Ks2ug5qu6î>6 in Damen-, kielen- unci

Xinciö^cliirmsn etc.
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